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Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rohr, holbj. 4 Röl., wterteif. 2 Rbl., 
1 monatlich 67 Kop. vronumerando. 
* 7 Für Auswärtige: 
Bierteſſäbrlich 2 Abl. 40 Kop. pränumeranbo. 
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Dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend beehre ich mich 


K. 


die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein 


3 


M. Frankfurt. 


3 25. Petrikauerſtraße 


Inland. 


St. Petersburg. 
— Aus dem Lager von Kraſſ⸗ 
je:Sjelo. Am Sonnabend, den 6. (18.) 
uſt, um 12 Uhr Mittags, wurde, dem 
Das, BBern.“ zufolge, die Kirchen ⸗Pa⸗ 
de über das Preobraſhenſki⸗Leibgarde⸗Regi⸗ 
t, das 147. n Infanterie⸗Regiment 
die Garde⸗Artillerie in Allerhöchſtem Beiſein 
halten. Auch die Züge des St. Petersburger 
des 1. Jekaterinoſſlawſchen Leib⸗Grenadier⸗ 
ments, die zum Beſtande des kombinirten 


Roman 
von 
B. Riedel⸗Ahrens. 


ö ikolas Erichſen's Töchter. 


(13. Fortſetzung,) 
Wag ich in Vaters Hauſe führe, iſt kein 
kliches Leben, das iſt nur ein dumpfes Seh⸗ 
nach Unbeſtimmtem; es läßt mich unbe⸗ 
digt. Ich will leben und mich freuen, jo 
ge mir der Frühling der raſch entſchwindenden 
hend lacht.“ RT; 
Waldemar Berg fah ein, daß jedes weitere 
port über den Gegenſtand bei Leonores gegen⸗ 
tiger Gemüthsverfaſſung ein verlorenes ſein 
de; ſie mußte ihren Weg gehen, und was 
Furchtbarſte, ihm blieben die Hände gebun⸗ 
„er war gezwungen, ſie dem Abgrund zuſchrei⸗ 
zu laſſen, wenn nicht unvorhergeſehene Creig⸗ 
je das Verhängniß aufhalten würden. 

Der Schlitten glitt mit Windeseile dahin, 
Naldsholm lag ach mehr fern; ein paar 
tauchte in ihrer Nähe ſeitwärts ein kleines 
herngehöft aus dem Dunkel auf und ver⸗ 
land; endlich — die letzte Strecke war ſchwei⸗ 
zurückgelegt worden — hielt er vor dem 
Puſe Paftor Erichſen's. Ein kurzer Abſchied — 
Waldemar Berg fuhr allein der Richtung 
ch dem Dorfe zu. 

In Vaters Stube iſt noch Licht,“ ſagte 
hel verwundert, als ſie den Flur betraten, 
18 das nur bedeutet? Ich muß doch einmal 
ihiehen, Er hat gewiß auf mich gewartet,“ 
chte fie voll Rührung auf dem Weg zu ihm, 
der auf Leonore — aber ſie iſt noch zu 
4 von dem Erlebten und denkt nicht an 


Nikolaus Erichſen trat ſeiner Tochter 
dem matt erleuchteten Zimmer entgegen; 
hel ſchlang die Arme zärtlich um ſeinen 


—— — u— 22 en au 


2 Reſtau rant 


nach der erſten Etage des Hauſes der Bellin'ſchen Erben, 
Pelirikauerſtraße Nr. 273 (nene Nr. 25), vis-A-vis Carl Kessler 
verlegt und auf das eleganteſte eingerichtet habe. l 


Ich empfehle zu civilen Preiſen: vorzüglichen Mittags⸗ 
tiſch von 12 bis 3 uhr, warme Speiſen à la carte 
zu jeder Tageszeit, Original Pilſner und Gehlig'ſches 
Bier vom Faß, ff. Weine und ausl. Liqueure, 
und ſichere aufmerkſame Bedienung zu. 


Für Familien Extra⸗Kabinets mit beſonderem Eingang. 


—— — 


Fry der RR 


Donnerſtag, den II. (23.) Auguſt 1894. 


zer Cagch 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


Hochachtunge voll 


25. 


Garde⸗Bataillons gehören und deren Regimenter 
gleichfalls am 6. Auguſt ihr Jahres⸗Feſt feiern, 
nahmen an der Parade Theil. Um 11½ Uhr 
wurden die genannten Truppentheile unter der 
Leitung des General⸗Lieutenants Fürſten Obolenſki 
vor dem Lager des Preobraſhenſki⸗Regiments aufs 
geſtellt und gegen 12 Uhr erſchienen auf dem Pa⸗ 
rade⸗Platze: der Kriegsminiſter General⸗Adjutant 
Wannowfki, und II. KK. HH. die Großfürſten 
Wladimir, Alexei und Paul Alexandrowitſch. 
Michail Nikolajewitſch, Dmitri Konſtantinowitſch 
und andere Glieder des Kaiſerhauſes, ferner die 
Prinzen Chriſtian von Dänemark und Nikolai 
von Griechenland. Genau um 12 Uhr traf 
Hals. „Du wachſt noch, Vater — unſeret⸗ 
wegen!“! 

„Deinetwegen, Rahel“, ſagte er mit eigen⸗ 
thümlicher Betonung und merklicher Bitterkeit, 
„Deine Schutzbefohlene, Anke Martens, iſt heute 
Abend hier eingetroffen — ihre Mutter iſt am 
Nachmittag geſtorben.“ f 

„O — die Ankunft der Kleinen iſt Dir doch 
nicht unlieb?“ 

„Im Gegentheil, mein Kind; ich betrachte 
es als einen Wink der Vorſehung, welche mit 
dem verwaiſten Kinde eine ernſte und verantwort⸗ 
liche Aufgabe in Deine Hände gelegt hat; trach⸗ 
te danach, ſie würdig zu erfüllen, denn Du wirſt 
Rechenſchaft abzulegen haben über die anvertraute 
Menſchenſeele.“ 1 

„Ich will es, von ganzem Herzen. Ja, Du 
haft Recht, das war ein Wink der Vorſehung, die 
mir meinen Weg gezeigt hat — mich ſieht man 
nicht wieder in einer Geſellſchaft auf der Ravens⸗ 
burg. Vater, Du haſt mich wieder, ich mag 
nichts wiſſen von der Welt da draußen, ich bin 
kein verlorenes Weltkind, ſondern nur Deine 
Tochter, und will es bleiben, ſo lange ich lebe, 
das gelobe ich Dir aus meinem heiligſten 
Wollen!“ 

„Ich hoffe das von Dir und baue auf 
Dich.“ 


Er küßte ſie, und Rahel ging leiſe nach 
der kleinen Kammer neben Tante Juttas Schlaf⸗ 
zimmer, wohin man das Kind nach ſeiner An⸗ 
kunft gebettet hatte. 

Anke ſchlief ſanft auf ihren ſauberen, blau⸗ 
geſtreiften Kiſſen; Rahel aber beugte ſich erſchüt⸗ 
tert nieder, küßte die blaſſe Wange des Kindes 
und flüſterte in dem Bewußtſein, daß die Gott⸗ 
heit ihr Gelübde vernehme: „Arme Anke, Du 
biſt nun ganz allein auf der weiten Erde; aber 
ich will Dich lieb haben und erziehen, ſo gut ich 
es vermag; ich werde Deine Mutter fein.“ 

Der Geier hat die Tauben gewittert und 
umkreiſt jetzt das Neſt“, bemerkte Paſtor Erich⸗ 
ſen am folgenden Tage zu Tante Jutta, als er, 
am Fenſter ſtehend, der Geſtalt des ſchneidigen 
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Kaiſer den Rapport des Kommandirenden der 


Familie, der Fluch der Sünde, der jede Bluts⸗ 


| 


Puls 


— 


Nedaction und Erpedition: 
Dzielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Kansſkriste werden nicht gurüdtgefelt. 


Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. | 


| In Auslande übernimmt Snfertlonsaufträge: 


14. Jahrgang. 
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Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg l. / P. oder deren 
Unger’s 
W 


Filial n. 
In Warſchas: Warſchauer Annoncen » Bureau 
ierübo sa Nr 8. 
In Moskau: L. Schabert, I., und K. Metzl & Co. 
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Heute 


Donnerſtag: 


CONCERT 


der Rapelle des 3 7. Inſanterie⸗Regimenis unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Dietrich, 


Entree 20 Kop. 


Seine Majeſtät der Kaiſer ein und 
nach Ihm Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
mit der Prinzeſſin von Wales. Ihre Majeftät | 
berger ſich in das prächtig geſchmückte Zelt zu 
egeben, wo ſich die Königin der Hellenen, die 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna und Eliſabeth 
Mawrikjewna, die Prinzeſſinnen Maria von Grie⸗ 
chenland, Victoria und Maud von England und 
die Großfürſtin Helene Wladimirowng bereits 
eingefunden hatten. Nachdem Seine Majeſtät der 


Parade entgegenzunehmen, alle Truppentheile ab⸗ 
zureiten und ihnen zum Feſte Glück zu wünſchen 
geruht hatte, wurde ein Gottesdienſt abgehalten 
und die Geiſtlichkeit beſprengte die Fahnen und 
die Mannſchaft mit geweihtem Waſſer. Beim 

Parademarſch befanden ſich an der Spitze des 
Preobraſhenſki⸗Regiments — deſſen Kommandeur, 
S. K. H. der Großfürſt Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch und der Kommandeur des J. Bataillons, 
S. K. H. der Großfürſt Thronfolger, am rechten 

Flügel — S. K. H. der Oberkommandirende, 


Alexei und Paul Alexandrowitſch und Michail 
Alexandrowitſch und der Fürſt Eugen Maximilia⸗ 
nowitſch Romanowſki, Herzog von Leuchtenberg, 
S. K. H. der General⸗Feldzeugmeiſter war auf 
dem rechten Flügel der Artillerie. Sämmtliche 
Truppentheile, die zwei Mal, kompagnienweiſe und 
in geſchloſſenen Bataillonen an Seiner Majeſtät 
vorbeidefilirten, wurden des Allerhöchſten Lobes 
gewürdigt. Nach der Parade begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer in die Speiſeſäle des Pre⸗ 
obraſhenſki⸗Regiments und trank dort auf deſſen 
Wohl, worauf der Erlauchte Kommandeur einen 
Toaſt auf Seine Majeſtät den Kaiſer, den Chef 


am linken — JJ. KK. HßH. die 9 — 


Officiers nachſah, als dieſer zum zweiten Male 
in kurzem Galopp am Hauſe vorüberſauſte. „Das 
iſt ein Ravens, und er kommt nicht von unge⸗ 
fähr, die Fenſterpromenaden gelten einem der 
Mädchen.“, 

„Dann iſt es Leonore,“ entgegnete Jutta, 
eifrig an einem Röckchen für Anke nähend; „ich 
hörte das ſo aus ihren Erzählungen, und Rahel 
meinte, der junge Herr Baron habe ſie por Allen 
ausgezeichnet; da wird er zweifellos ernſte Ab⸗ 
ſichten hegen, Nikolaus.“ 

„Und das ſprichſt Du ſo gelaſſen pin, als 
handle es ſich um nichts Wichtigeres, als Deine 
Butter, die Sörens in der Stadt verkauft,“ fuhr 
Paſtor Erichſen auf; „ich dächte doch, Du müß⸗ 
teſt wiſſen, daß nach dem, was zwiſchen uns und 
jener Familie liegt, an eine Verbindung nicht im 
entfernteſten zu denken iſt, vorausgeſetzt, der 
Sohn Ottokar von Ravens wäre in der That 
taktlos genug, ſie zu beabſichtigen.“ 

Die alte Dame wiegte den großen, grauen 
Kopf bedenklich hin und her. „Gott, der junge 
Herr Officier weiß vielleicht ebenſowenig wie der 
andere von den Schreckniſſen der Vergangen⸗ 
heit, Nikolaus, — man ſollte es ihnen nicht ent⸗ 
gelten laſſen.“ 

„Du redeſt ihnen das Wort — nach Frauen⸗ 
art biſt Du natürlich vernarrt, ſobald nur das 
zweierlei Tuch auf der Bildfläche erſcheint. Ich 
ſage Dir jedoch, daß, ſo lange ich noch lebe und 
noch ein Wort über die Lippen zu bringen ver⸗ 
mag, meine Tochter den Sohn jenes — jenes — 
Verbrechers nicht ehelichen wird! Das merke 
Dir, Jutta, im Falle dieſe Unterredung etwa das 
erſte Scharmützel zu dem beginnenden Kampfe 
bedeuten ſoll. N 

Seit Jahrhunderten iſt den Unſeren nur 
Unheil aus dem Hauſe Ravensburg, den Dänen⸗ 
freunden, geworden; es liegt ein Fluch auf der 


verwandtſchaft mit ihnen von vornherein unwider⸗ 


ruflich ausſchließt.“ 


„Iſt das nicht zu hart geſprochen, Ni⸗ 
kol aus?“ 


‚ Warszawa 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


und ehemaligen Kommandeur des Regiments, auf 
Ihre Majeftät die Kaiſerin und den Großfürſten 
Thronfolger ausbrachte. Hierauf begaben ſich 
Ihre Mafeftäten zur 5. Batterie der 1. Leibgarde⸗ 
Artillerie⸗Brigade, wo Seine Majeftät auf das 
Wohl der geſammten Garde⸗Artillerie und des 
Erlauchten General⸗Feldzeugmeiſters zu trinken 
eruhte. Später fand im großen Kaiſerlichen 
Zelle ein Frühſtück ſtatt, zu dem alle Offfziere 
der an der Parade betheiligten Truppen eingela⸗ 
den waren. Während des Frühſtücks brachte 
Seine Majeſtät einen Toaſt auf den Kaiſer von 


Oeſterreich aus, der am 6. Auguſt feinen Ge⸗ 


burtstag feiert, und trauk dann auf das Wohl 
aller an der Parade betheiligten Truppen, 

f („St. Pet. Ztg.“) 

— Aus dem Gebiete des oberen Jeniſſei in 
Sibirien ſind ſeit mehr denn 150 Jahren merk⸗ 
würdige Inſchriften⸗ und Figurenſteine bekannt, 
welche ih an den Flußufern in der Nähe von 
alten Gräbern fanden. Der erſte dieſer Steine 
wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts durch 
einen Deutſchen, den Naturforſcher Daniel Meſſer⸗ 
ſchmidt aus Danzig, welcher im Auftrage des 
Zaren Peter des Großen Sibirien bereiſte, ent⸗ 
deckt; dann haben v. Strahlenberg, Vet. Pallas, 
Abel Remuſat und der berühmte Orientaliſt Jul. 
Klaproth den Denkmälern ihre beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet, und vor etwa 20 Jahren 
wurde das Intereſſe der gebildeten Welt auf's 
Neue auf dieſelben gelenkt, als die finniſche Ar⸗ 
chäologiſche Geſellſchaft zwei Mal unter Leitung 
des Profeſſors Jul. Aſpelin Expeditionen zur 
Nachforſchung und Unterſuchung der Inſchriften 
nach Minuſinsk entſandte. Durch neue Funde der 
Nachfolger Meſſerſchmidts konnte die Zahl der 


„Nein; ich kann in dieſem Punkte gar nicht 
hart und feſt genug ſein! Habe ich ſelbſt auch 
vergeben, was wir von jeher durch ſie gelitten, 
ſo iſt es doch meine Pflicht, meine Kinder vor 
dem Feindlichen zu ſchützen, da das Unglück ſich 
mit jenen an ihre Ferſe heften würde.“ 

„Jetzt ritt Eugen in noch größerem Bogen 
noch einmal um das Haus und endlich ſah er 
Kin Hoffnungen verwirklicht; an einem Seitens 
enſter bewegte ſich zwiſchen den Gardinen eine 
weibliche Geſtalt — der Flügel wurde wie zu⸗ 
fällig geoffnet, ein goldblondes Haupt erſchien, 
und mit der ganzen unnachahmlichen Grazie der 
Zuverſicht eines Lieutenants grüßte Eugen. Ihre 
duch bewegte ſich — ließ ſie ein weißes Tuch 
lüchtig wehen? Faſt war es jo geweſen — 
das Herz pochte ihm raſcher vor freudiger Ge⸗ 
nugthuung; dann war die Lichtgeſtalt ver⸗ 
ſchwunden. f 

Schlag Dir die Sache aus dem Sinn, meine 
arme Leonor“, äußerte Tante Jutta ſpäter zu 
der Nichte, auf deren Geſicht der Abglanz eines 
ſtillen Glückes ſtrahlte; „der Vater ſah den Ba⸗ 
ton vorüberreiten; wir ſprachen davon, das heißt, 
ich rührte ſo ganz vorſichtig daran, Du kannſt 
Dir's wohl denken — aber Du lieber Gott, 
nicht einmal empfangen will er den jungen 
Herrn! Da wird er bald einen ſchönen Begriff 
von uns bekommen.“ 5 

Leonore antwortete nicht auf Tante Juttas 
Klage, ſie ſeufzte nur. Die Welt zeigte ſich 
ihrem Glück entſchieden abgeneigt; alles vereinigte 
ſich, ihr feindlich entgegen zu kommen. O, ſie 
war hart und ſchonungslos, dieſe Welt! Kaum hatte 
der Baron in ihre Augen gelächelt, kaum waren 
die erſten, zarten Grüße der Liebe von ihm 
empfangen, da ſah auch ſchon der Neid aus den 
Geſichtern der Geſellſchaft — Paſtor Berg hielt 
eine Strafpredigt, wie von den Trümmern Sodoms 
herab, und nun kam Tante Jutta mit dem Be⸗ 
ſcheid, der Vater wolle ihm ſozuſagen ſein Haus 
verbieten! Und das Alles ſchon jetzt — noch ehe 
die Blume der Liebe den Kelch in ihrem Her⸗ 
zen erſchloſſen, wurde ſie ſchon von taktloſen 


“An 
— — 


Inſchriften zwar erheblich vermehrt werden; jedem 
ernſtlichen Entzifferungsverſuch aber haben ſie 


ſowohl bezüglich des in ihnen verwandten Alpha⸗ 


bets, als des Charakters der Sprache bis in die 
jüngſte Zeit beharrlich widerſtanden, ſo eifrig 
. bei der hervorragenden Bedeutung der Denk⸗ 
mäler für die Geſchichte Centralaſiens eine Löſung 
des Strifträthfeld immer wieder erſtrebt wurde. 
Man hat ſie nach einander als ſkythiſch, als ver⸗ 
wandt mit den nordiſchen Runen, als keltiſch und 


erh hinzuſtellen geſucht und an dieſe Er⸗ 


ig die merkwürdigſten Hypotheſen geknüpft. 


Jetzt iſt es nun endlich dem däniſchen Sprach⸗ 
10 0 Wilh. Thomſen, einem auf dem Gebiete 
der 


nniſchen Sprachen beſonders hervorragenden 
Forſcher, geglückt, den 1 zur Ent 8 
zu finden. Die Art und Weiſe, wie Thomſen 


die ſenkrecht verlaufende Reihe der Buchſtaben, 


die blend der Zeilen von rechts nach links, das 
Alphabet von 42 Zeichen feſtgeſtellt hat, iſt als 
wahrhaft genial zu bezeichnen und die Haupt⸗ 
ergebniſſe, zu denen er gelangt, ſtellen ſich als 
unanfechtbar dar. Sie 8 
6, bis 8, ele ul n. Chr, an und find in 
einer unverfälſcht türkiſchen Mundart verfaßt, 
der mit dem bekannten uigurifhen — das Cul⸗ 
turvolk der Uiguren gegründete 745 u. Chr. ein 
mächtiges türkiſches Reich in Hochaſien — nahe 
verwandt iſt. Seiner vorläufigen Mittheilung im 
Bulletin der däniſchen Geſellfchaft der Wiſſen⸗ 
il durch welche eine ethnologiſche und lin⸗ 
guiſtiſche Frage von hoher Tragweite ihrer Löſung 
entgegengeführt wird, will Thomſen in Kürze eine 
eingehendere Behandlung des Inhalts der In⸗ 
ſchriſten folgen laſſen, welcher man mit geſpann⸗ 
ter Erwartung entgegenſehen muß. 
(St. Pet. Herold) 

— Die beim Eiſenbahndepartement des Mi⸗ 
niſteriums der Wegecommunicationen unter dem 
Vorſitze des Präſidenten des genannten Depar⸗ 
tements, W. Sſumarokow, beſtehende Commiſſion 
hat ſich, wie die „Honoeru“ berichten, u. A. 
auch mit der Frage über die Dauer der Giltig⸗ 
keit der Billete des neuen Paſſagiertarifes be⸗ 
ſchäftigt. Bis jetzt wurden hinſichtlich des di⸗ 
recten Verkehrs auf je 200 Fahrt vierundzwanzig 
Stunden gerechnet. Dieſe Regel ſollte auch für's 
Erſte noch weiter gelten. Da aber die Gefahr 
vorlag, daß bei längerer Giltigkeit der Billete 
Mißbrauch getrieben und mit einem und demſel⸗ 
ben Billet zwei Mal gefahren werden könnte, ſo 
hat es die Commiſſion für nöthig erachtet, fol⸗ 
ende Friſten feſtzuſtellen: für eine Strecke von 
1 bis 225 Werft — 24 Stunden; für 226 bis 


525 Werft — 2 Mal 24 St.; für 525 bis 
825 Werſt — 3 Mal 24 St.; für 820 bis 
1125 Werſt — 4 Mal 24 St.; für 1126 bis 


1525 Werft — 5 Mal 25 St. u. ſ. w., für je 
400 Werſt 25 Stunden. 

Kaſan. In der Mitte des Juli war das 
Wetter warm und regneriſch, was die Entwicke⸗ 
lung des Sommergetreides förderte, jedoch das 


Einbringen des Roggens und Heus verzögerte. 


Der Schnitt begann überall um den 20. Juli, 
das Einbringen der Ernte jedoch erſt am Ende 
des Monats. Die Roggenernte in drei Kreiſen 
iſt mehr als befriedigend, in vier Kreiſen auf 


Menſchen berührt, vom Stamm geriſſen und ent⸗ 
blättert. Gerade das Geheimnis, daß ſo ſüß und 
keuſch ſein Erwachen in der reinen Mädchenſeele 
feiert, kaum von ihr ſelbſt geahnt, verheißungs⸗ 
voll wie der erſte warme Hauch des Frühlings 
— hatte man ihr geraubt! 

Im Laufe des Nachmittags wurde allen im 
Pfarrhauſe eine angenehme Ueberraſchung zu 
Theil: Axel Erichſen, der einzige Sohn, fand 
ſich, wie es bereits mehrere Male geſchehen, 
unerwartet auf ein paar Tage in Haralds⸗ 
holm ein. 

Er hatte vor etwa neun Jahren als Student 
der Theologie im zweiten Semeſter das ihm nicht 
behagende Studium plötzlich aufgegeben und war 
gegen den Willen des Vaters mit einer verhält⸗ 
nißmäßig kleinen Geldſumme, aber thatendurftig 
und abenteuerluſtig nach Nordamerika ausge- 
wandert, wo es ihm anfangs ſehr ſchlecht ergan⸗ 
gen, bis er in einem Handlungshauſe Unterkom⸗ 
men erhielt, ſich hinaufarbeit ete, um ſthließlich nach 
Hamburg zurückzukehren; mit guten Empfehlungen 
verſehen, war es ihm bald geglückt, hier als Reiſen⸗ 
der für Deutſchland und das Ausland vortheilhafte 
Stellung in einer bedeutenden Fabrik zu finden. Er 


war ein hübſcher, ſtattlicher Mann, weltgewandt 
und ein ausgezeichneter eſeuſchafter, ir deſſen 
Erſcheinung ſowohl wie in den regelmäßigen 


Zügen etwas Sonniges, Anziehendes lag. Er 
war gutmüthig bis zum Etzeß kleidete ſich mit 
ausgeſuchter Ae nach der neueſten Mode, 
ohne jedoch das Geckenhafte zu ſtreifen; Paſtor 
Erichſen, der ſeinem Sohne, welcher nie eigentlich 
geſunken war, längſt verziehen hatte, hieß ihn 
herzlich willkommen; aber jo recht mit der flot⸗ 
ten, weltlichen Art des Jüngeren zu ſympathiſtren, 
vermochte er nicht. N 0 

„Wenn ich zu Euch nach Haraldsholm 
komme“, äußerte Axel, nachdem er vergnügt die 
mitgebrachten Geſchenke an Kleiderſtoffen und 
ſonſtigen Gegenſtänden unter die Damen vertheilt 
hatte, „jo. iſt's mir gerade, als wäre ich von 


einem Faſtnachtsballe in das Kloſter La Trappe 
gerathen! Es fehlt nur noch, daß Ihr ſtumm 


30% billiger 
bis 1. Octob. I. J. 


nſchriften gehören dem | 


Ludwig Krykus, 


neuem Boden und neben Wäldern hat der Rog⸗ 
en durch den Regen ſtark gelitten. Die Heſſen⸗ 
liege trat in drei Kreiſen auf, hat jedoch keinen 
bemerkbaren Schaden angerichtet. Das Sommer⸗ 
korn iſt im Allgemeinen befriedigend, die Früh⸗ 
ſaat füllt . und reift, die Spätſaat bekommt 
Aehren und blüht. In drei Kreiſen iſt der ſpät 
eſäte Hafer 
farbt ſich ſtellenweiſe der Buchweizen und verliert 
die Blüthe. Auf den Erbſen und Linſen hat 
man in vier Kreiſen die Blattlaus entdeckt, 
der Grad der Schädlichkeit iſt noch nicht ermit⸗ 
g telt. Die Heumahd und Ernte iſt in 5 Kreiſen 
beendet, in den anderen Kreiſen wird dieſelbe 
fortgeſetzt. Die Heuernte iſt über mittelmäßig, 
jedoch von dem öfteren Regen hat das Heu ſtel⸗ 
lenweiſe gelitten. 

Niſhnij⸗ Nowgorod. Am Sonntag wur⸗ 
den anläßlich des Feiertages und beſonders ver⸗ 
ſtärkten Verkehrs auf dem Jahrmarkte in Berück⸗ 
g ſichtigung des von allen Seiten ausgeſprochenen 
Wunſches und auf Verfügung des Generals Ba⸗ 
ranow dem Volke in den Jahrmarkts⸗Garküchen, 
Theehallen, Aſylen und an den Plätzen, wo eine 
größere Menge des Publikums ſich eingefunden 
hatte, geſchmackvolle Bilder von Bogdanowitſch, 
darſtellend die Porträts des Zäſarewitſch Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers und Seiner Erlauchten Braut 


vertheilt. 
Riga. Eine Beſtimmung, betr. die Nicht⸗ 


zulaſſung von Hebräern zur Kur nach Kemmern 


vom künftigen Jahr ab, enthält die „Tuns. Ty. 
Bbı.*. Sie lautet dem Wortlaut nach folgender⸗ 
maßen: 

Gemäß einem Schreiben des Polizei⸗Depar⸗ 
tements vom 16. Juli c. sub. Nr. 1145 bringt 
der 
zur Kenntniß der Intereſſenten, daß infolge eines 
Geſuches der Kemmernſchen Hausbeſitzer, betr. 
die Zulaſſung zur Kur von Hebräerm in dieſem 
Kurort mit der Motivirung, daß das Aufenthalts⸗ 
verbot für dieſelben den Bittſtellern einen großen 
materiellen Schaden zufüge, ſowie auch infolge 
eines Geſuches ſeitens der zur Ausweiſung über⸗ 
wieſenen feen dez — Se. Hohe Excellenz der 
Herr Miniſter des Innern es für ſtatthaft erach⸗ 
tet habe, den Hebräern in dem genannten Orte 
bis zum Schluß der diesjährigen Kurſaiſon den 
Aufenthalt nicht zu verwehren, daß aber vom 
künftigen Jahre ab denjenigen Hebräern, welche 
nicht das Recht haben, im ganzen Reich ihren 
Wohnſitz zu nehmen, der Aufenthalt daſelbſt un⸗ 
terſagt werden ſolle. 


J dd AA — 
Aus Berliner Kliniken und mediei⸗ 
niſchen Hörſälen. 


Leyden. 

Zu denjenigen wiſſenſchaftlichen Größen erſten 
Ranges, deren Namen der gegenwärtigen Berliner 
mediciniſchen Schule einen ſolchen Glanz verleihen, 

ehört Leyden, der Director der erſten medieini⸗ 
(se Klinik. Er verdankt ebenfalls feine ganze 
usbildung Berlin: hier ſtudirte er als Zögling 
| des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts, hier war er ſpä⸗ 


geb geworden. Im Spaſſkiſchen Kreiſe 


ger ſtellvertretende Livländiſche Gouverneur 


worben; 
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Durch ſcharfſinnige und geiſtvolle Arbeiten lenkte 
er damals ſchon die Aufmerkſamkeit auf ſich, ſo 
daß er, der 32jährige Stabsarzt, ohne vorher als 
Univerſitätslehrer thätig geweſen zu fein, einen 
Ruf als ordentlicher Profeſſor und Director der 
Klinik und Poliklinik nach Königsberg erhielt. 
Nachdem er ſpäter je einige Jahre in Straß⸗ 
burg die mediciniſche Klinik geleitet hatte, kehrte 
er im Jahre 1876 nach Berlin zurück, um Traube 
und ſpäter v. Frerichs zu erſetzen. 

Leyden's Hauptort ienft liegt auf dem Ge⸗ 
biete der Rückenmarkserkrankungen, welches er 
durch eine Reihe von wichtigen Beobachtungen 
bereicherte, die er in ſeinem Hauptwerk „Klinik 
der Rückenmarkskrankheiten“ niederlegte., Auch 
auf anderen Gebieten hat er ſich Verdienſte er⸗ 
ſo fand er zuerſt in dem Auswurf der 
Aſthmakranken die ſogenannten Aſthmakryſtalle. 
Seine Forſchungsmethode tft charakterifirt durch 
Aufſtellung geiſtvoller Hypotheſen, die oft ein 
anz neues Licht auf Krankheitsvorgänge werfen. 

uweilen kommt es allerdings vor, daß er mit 

ſeinen Anſchauungen ganz allein ſteht, oder daß 
er allgemein verbreiteten Annahmen als einziger 
eine zähe Oppoſition macht. So iſt es z. B. 
allein ſeiner Autorität zuzuſchreiben, wenn der 
im Uebrigen als te ur geltende Zuſammen⸗ 
hang zwischen Syphilis und Rückenmarksſchwind⸗ 
ſuchk immer wieder gelegentlich in Zweifel gezogen 
wird, wiewohl Statiſtik und Therapie der Tabes 
mit Sicherheit darauf hinweiſen. 

Wenn et ſo hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung oft eine Sonderſtellung einnimmt, fo 
ſieht er auch im einzelnen Krankheitsfalle oft 
anders als andere. Er hat die Gewohnheit, auf 
einzelne unſcheinbare Symptome zu achten, die 
einerſeits ihm ermöglichen, auf den erſten Blick 
eine Wahrſcheinlichkeitsdiagnoſe zu ſtellen, anderer⸗ 
ſeits in zweifelhaften Fällen geeignet find, die 
Diagnoſe zu ſichern. Daher kommt es auch wohl, 
daß Leyden als Diagnoſtiker einen ſo ausgezeich⸗ 
neten Ruf hat und daß es von ihm heißt, er 
ſehe dem Kranken an der Naſenſpitze an, was 
ihm fehlt. So erzählt er, daß er ſchon öfter 
Diabetes (Zuckerharnruhr), eine Krankheit, durch 
deren Erkennung ſich noch vor nicht allzu langer 
Zeit ein Arzt einen Ruf erwerben konnte, infolge 
des e bei Perſonen diagnoſticirt habe, 
wenn dieſelben in das Zimmer traten; gleichzei⸗ 
tig warnt er allerdings, darauf die ſichere Diag⸗ 
noſe aufzubauen, da Täuſchungen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen find; jo habe er ſelbſt einmal fälſch⸗ 
licherweiſe bei Jemand, der vorher eine reichliche 
Menge Alkohol genoſſen habe, durch dieſen Ace⸗ 
tongeruch ſich verleiten laſſen, Diabetes anzu⸗ 


nehmen. 

Die Vortragsweiſe Leyden's unterſcheidet ſich 
weſentlich von der anderer Kliniker. Faſt niemals 
ſchildert er eine Krankheit in ſuyſtematiſcher 
Weiſe; er greift vielmehr einzelne Momente zur 
Beſprechung heraus; ſo z. B. redet er, während 
er einen Fall von Lungentuberculoſe vorführt, 
über die Diagnoſe von Höhlenbildung in der 
Lunge durch ſogenannten Gerhardt 'ſchen und 
Wintrich'ſchen Schallwechſel, bei der Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht über die häufig dabei auftretenden 


ter mehrere Jahre als Aſſiſtent Traube 's thätig. ſogenannten Orises gastriques, oder er ſpricht 


einhergeht, von rohen Wurzeln lebt, Eure Lenden 
mit einem härenen Gewand umgürtet und jeden 
Tag ein paar Spatenſtiche an Eurem Grabe thä- 
tet. Ihr armen Mädels verkommt ja bei leben⸗ 
digem Leibe — habt Ihr denn nur gar nicht ein 
dischen Umgang ?“ 

„O doch“, erwiderte Leonore, glücklich und 
dankbat über den wunderſchönen, roſafarbenen 
Stoff, den ihr Axel geſchenkt hatte, „denke Dir, 
wir verkehren ſeit kurzem mit den Ravens auf 
Ravensburg.“ 

„So.—o? machte Axel erſtaunt, da muß der 
Vater ſich recht verändert haben; zu meinen Zei⸗ 
ten durfte der Name nicht genannt werden, der 
brachte ihn ſchon in Harniſch. Ich lernte die 
Söhne als Student in Berlin kennen und ver⸗ 
kehrte oft mit Albrecht; er iſt wohl verhei⸗ 
rathet 9” 

Al, Rahel, Schau⸗ 
ſpielerin.“ 

„Operettenſängerin am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


ſagte „mit einer 


| 


ſtädtiſchen Theater“, gab Axel lebhaft zurück; 
„Julie Kronach hieß ſie wohl? Er war damals 


ganz vernarrt und ſtand im Begriff, ſich zu ver⸗ 
loben; alſo hat er richtig die vielgeliebte und viel⸗ 
liebende Julie geheirathet? Wir riethen ihm alle 
ab, und Niemand glaubte, er werde ſo dumm 
fein, diefe Perſon zu nehmen, die freilich eine 
hoffnungsloſe Macht auf den armen Kerl aus⸗ 
übte. Na, glücklich kann die Ehe nicht ausge⸗ 
— 7 ſein, denn ſie hatte es doch zu toll getrie⸗ 
en, obgleich ihr die Rolle der fleckenloſen Tugend⸗ 
heldin vor dem Baron vorzüglich gelang.“ 

„Du haft recht vermuthet“, biwerlie Rahel, 
die mit Intereſſe zugehört hatte, „der Baron 
fühlt ſich ſehr unglücklich.“ 

„Kennſt Du auch den jüngeren Bruder 
Eugen v. Ravens, Axel 2“ fragte Leonore, den 
roſafarbenen Stoff ſtreichelnd. 

„Den Artillerie⸗Offizier? Ei gewiß; das 
99150 — ſo obenhin. Ach ja — mit dem hätte 
ch vor ein paar Monaten während meines Auf⸗ 
enthaltes in Berlin ſogar bald ein kleines Ren⸗ 
contre gehabt.“ 
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„Wie ging denn das zu? Bitte, erzähle 
doch“, bat Leonore. 

„Ach das ſind ſo Sachen, Kind“, entgegnete 
er ernſter und anſcheinend die Aeußerung be⸗ 
reuend, „es war eigentlich nichts Erwähnens⸗ 
werthes.“ 

„Das ſind Ausflüchte“, warf Rahel lachend 
ein, „da hilft nun nichts, Axel, Du mußt 
beichten.“ d 

„Beichten“, wiederholte er mit vielſagendem 
Ausdruck und feinem Etui bedächtig eine Cigarre 
entnehmend. „Wenn es Euch intereſſirt — und 
ich nicht fürchten müßte, Eure Ohren mit der⸗ 
gleichen Geſchichten zu beleidigen ...“ 

„O, uns intereſſirt alles rieſig, nicht wahr, 
Rahel? Und ſind wir denn kleine Kinder? Hält 
Vater uns hier ſyſtematiſch abgeſchloſſen und von 
Allem fern, ſo braucht das doch nicht auch für 
Dich maßgebend zu fein.“ 

„Nun“, ſagte Axel beſchichtigend, er meint 
es immerhin gut, und am Ende verliert Ihr auch 
nicht viel an dem Trubel; man hat es manchmal 
recht ſatt und ſehnt ſich nach einem ſtillen 
Eden, wie“ 

„Wie Du es auf Heraldsholm findeſt. Aber 
Du wollteſt uns doch von dem Baron v. Ravens 
erzoͤhlen,“ unterbrach ihn Leonore ein wenig unge⸗ 
duldig. 

„Aha, der Herr Offizier iſt Dir wohl in's 
Köpfchen geſtiegen? Ei, ei, Leonore, das läßt 
tief blicken! Na, er iſt ja auch eigens für die 
jungen Damen zum Verlieben geſchaffen, was 
ätte er ſonſt Nützliches auf der Welt zu thun! 

a die Sachen aber ſo ſtehen, ſollte ich Dir 
eigentlich nichts erzählen — ich Eſel hätte auch 
ahnen und den Mund halten können“, fügte er 
ſchelmiſch hinzu. f 

„Du biſt abſcheulich, Axel“, ſchmollte Leonore. 
Jetzt nachdem Du unſere Neugierde auf den 
ae Punkt getrieben haſt, ſollen wir nicht 
erfahren, weshalb Du Dich mit dem Lieutenant 
entzweit haſt.“ 

„Entzweien kann das nicht gut genannt wer⸗ 
den — würde wohl auch dem Herrn Lieutenant 
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Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October l. J. 


Um 30%, billiger 
ſämmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und coulen rt. 
#085, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. Zur rothen 3. 


eine halbe Stunde über den Zuſammenhang bon 
Syphilis und Gelbſucht. Er giebt gewiſſermaßeg 
Momentbilder aus der Krankheit und febt ii 
feinen Zuhörern Bekanntſchaft mit der ſyſtemg 
tiſchen Pathologie und Therapie voraus, weshalh 
ſeine Vorleſungen auch nur von Studirenden ir 
höheren kliniſchen Semeſtern beſucht werden. 

Sein Vortrag iſt meift im Erzählerton gz 
halten, mit gelegentlichen Abſchweifungen theom 
tiſcher oder praktiſcher Natur, „dies in Parem 
theſe“ pflegt er dann zu ſagen. Da der vo 
ftellte Kranke den Sinn des Vorgetragenen nich 
verſtehen darf, fo liegt es in der Natur im 
Sache, daß der Profeſſor viele Fremdwörter g 
braucht und ſtreng darauf hält, daß auch ae 
Praktikanten in Gegenwart des Kranken vorſſch⸗ 
tig in ihren Ausdrücken find. Wenn nun ah 
die häufig vorkommenden Kunſtausdrücke dem 
Aeskulapfünger allmählich geläufig werden, fe 
fällt dabei doch mancher Ausdruck, der ein philg, 
logiſch geübtes Ohr arg beleidigen würde. 
genug 7 5015 Leyden dieſe Methode der Fremd 
wörterbildung, jo wenn er mit ernſthafter Mien 
einen Zuhörer um einen „Aiſtheſiometer“ bi 
und dieſer ihm verſtändnißinnig eine Steck 
überreicht, mit der das Gefühl des Kranken ff 
prüft werden ſoll. 5 

Der kliniſchen Vorſtellung weiß Ley 
manchmal das Trockene und Ernſte zu 
und es entſpricht der Liebenswürdigkeit 
Schalkhaftigkeit feines Weſens, wenn er die 1 
vom Fabrikanten überſchickten Champagnerflaf 
vor feinen Zuhörern öffnen und damit die Glä 
füllen läßt—„zur gefälligen Begutachtung“, 
wenn er eine Artiſtin ik Kunſtſtücke vor d 
Auditorium ausführen lägf—,zur Demonfteiin 
der Gewerbefrankheiten”, 

Die Sröffnung der Vorleſung geſchieht 
mer mit einer gewiſſen Feierlichkeit. Da ers 
nen zuerſt die Aſſiſtenzärzte, welche zum 
en in der wiſſenſchaftlichen Welt ſich ei 
Namen gemacht haben, dann die Schaar der 
muli und einige Aerzte, die der Kranken 
lung beiwohnen wollen, zuletzt, nachdem 
Diener das Krankenbett hereingetragen ha 
der Herr Geheimrath ſelbſt, meiſt mit lächel 
Miene. Mit tiefer ene r begrüßt er 
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Zuhörer, ſetzt das goldene Pincenez auf, mn 
dem am Fußende des Bettes ſtehenden Famulıd 
das Notizbuch mit der Lifte der Praktikanten al 
um vier bis fünf derſelben herauszurufen. 
fehlt, hinter deſſen Namen wird eine Null 9 
und wer drei Nulleh hat, der wird von der 
geſtrichen. Jetzt wird kurz die Anamneſe a 
nommen. „Patient if der —“ muß der zu 
gerufene Praktikant ſagen, „23jährige Schl 
geſelle M., Pa am 24. Mai d. 3. 
lieſt der Famulus aus dem Krankenjournal ver 
„Wie lange alſo hier?“ fragt der Profeſſor 
Reihe der Praktikanten durch; gewöhnlich u 
der Letzte derſelben dann inzwiſchen die Anzahl 
der Tage herausgerechnet und wird mit eiten 
„Sehr gut“ belohnt. Bei dem weiteren Examin 
ren verlangt Leyden einfache, aber treffende Ant 
worten, keine 9 Diagnoſe. Bei der Du 
monſtration der Leber eines verſtorbenen Das 
tienten fragt er z. B.: „Was iſt das ?“ Da 


viel zu wenig fein, ſich mit dem Bürgerlichen, 
welcher in dem ernſten Menſchen nur lachend 
Verachtung weckt — herum zu zanken; es ham 
delt ſich wie gewöhnlich bei ſolchen Wera 
laſſungen um eine Dame, deren Bekannt 
ich damals gemacht hatte — Fräulein Lilly 
nach hieß fie.“ 

„Lilly Kronach?“ wiederholte Rahel bett 
dert, „die befindet ſich ja gegenwärtig im S 
und iſt die Schweſter der Baronin. Brünett, 
hafte Farben und kluge, braune Augen, enz 
ſiebenundzwanzig Jahre.“ ir 

„Das iſt richtig,“ entgegnete Axel verblü 
Darum auch: fie erinnerte mich gleich durch 
Aehnlichkeit an Jemanden, auf den ich mich 
beſinnen konnte; das war die Sängerin, ih 
Schweſter, ganz recht. Alſo im Schloſſe — I 
Natürlich“, ſetzte er mit einem Anflug bon Sim 
keit hinzu, „ſobald ſie erfahren, daß der 
Baron zum Bruder reiſte, mußte ſie ihm 
— es könnte ja doch gelingen, ihn herum 
kriegen, wie die ſchöne Julie einſt den Al 

u f 


herumkriegt.“ 
„Stehen ſie 


— — . 


— 
—4 


2 


Leonore horchte doch auf 
zu einander?“ fragte ſie betroffen. 

„Man muß das nicht ſo wörtlich neh 
Herz; jedenfalls ſteht er, abgeſehen von der Ye 
wandtſchaft zu ihr, wie überhaupt ein Man 
ſeiner Art zu ſtehen pflegt, eine Heirath iſt anz, 
Aae man trifft ſich des Abends mad 

eſchäftsſchluß am beſtimmten Platze, geht in el 
Reſtaurant — er bezahlt das Eſſen — je nach 
dem — begleitet fie nach Haufe — voila! 
weiter erſtrecken ſich die Grenzen ſolcher Moden 
und Monats⸗Bekanntſchaften fat nie. 

„Aber das iſt ja fürchterlich“, ſagte Nabel 
ſtarr, die Augen groß auf den . geri 
„dazu eben fi die armen Mädchen her, fo 
erniedrigen ſie ſich vor ſich ſelbſt und dem Mang 
Die Beklagenswerthen! 


(Fortſetzung folgt.) 
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188 
Bilder und Skizzen ans Japan 
und Korea. 


Von 
Capt. Broughton. 


und des culturhiſtoriſchen Intereſſes gerückt. 
ögang der ſiebziger Jahre lernte Deutſchland 
erſten Japaner näher kennen. Das aſiatiſche 
eich entſandte dorthin eine Anzahl gebildeter 
uger Leute, die ſich mit abendländiſcher Cultur 
H ſollten, um ihre Erfahrungen nach 
* Rückkehr in die Heimath praktiſch zu ver⸗ 
erthen. Deutſchland kann ſtolz auf ſeine Schüler 
in; ſie machen ihm Ehre. Ob die Deutſchen 

in gleicher Weiſe bemüht haben, ihre Kennt⸗ 
von Japan zu erweitern, mag eine unbeant⸗ 
rtete Frage bleiben, nachteilig wäre es ſicher 
cht geweſen; denn Japan hat eine Zukunft, die 
zum Pionier der Cultur in Aſien beſtimmt 


Von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte eine 
rängte Betrachtung von Land und Leuten 
ere Leſer über manches informiren, was ihnen 

kannt iſt. Zunächſt iſt es nothwendig, zu er⸗ 
ren, daß dasjenige Reich, welches wir mit dem 
men Japan bezeichnen, dieſen Namen ſelbſt 

kennt Die Japaner bezeichnen ihr Reich 
„Ni⸗P'hon (Dai = groß; Ni = Sonne; 


ur 


g. Die Chineſen bezeichnen das Reich ähn⸗ 
: Dſchai⸗Pun⸗Quo ! d. i. Reich des Sonnen⸗ 
lunge Japan iſt ein großes Inſelreich; es 

mehr als 3500 Inſeln umfaſſen, von denen 
lerdings manche] nur „Klippen“ ſein mö⸗ 
n. Die Bevölkerung wird auf 35 Millionen 
geſchlagen; mit welchem Recht, möge dahin ge⸗ 
ellt ſein. Ueber ihre Herkunft liegt nichts Nä⸗ 


eingeborene und Sprößlinge ihrer Götter und 
äuben ſich gegen die Annahme chineſiſchen Ur⸗ 
run 


1 Das gemeine Volk iſt gelb, die Hauptfarbe 
unter freier Luft bräunlich. Die kleinen läng⸗ 
lichen Augen liegen tief im Kopfe, der groß iſt. 
Der Hals iſt kurz; der Unterkörper iſt im Ver⸗ 
0 zum Oberkörper auch etwas kurz; ein 
ſtand, der durch den ſehr x getragenen Gür- 
el noch mehr in's Auge fällt. Das Haar ift 
warz und dick. Die Naſe vielfach nicht gerade 
ch, aber doch dick und kurz; bei aller Kürze 
Ilerartig geſtaltet und an der Wurzel etwas 
edrückt. Die Lippen ſind aufgeworfen. 
In ſeiner Kleidung liebt der Japaner die 
einlichkeit; er wechſelt gern mit dem Kleide wie 
it der Farbe. Bei den Bürgern, dem Mittel⸗ 
nde, beſteht fie. in einem weiten Rode, der für 
änner bis auf die Knie herabhängt und durch 
inen breiten, vielfarbigen Gürtel aer del 
n wird; die Röcke haben breite, mit Blumen 
erzierte Einfaſſungen. In dem Gürtel ſteckt 
Art Meſſer: Suackin, und daneben ein 
Die Stoffe der 


— 


erſon richtet. 

Die Tracht der Frauen beſteht in ähnlichen 
Röcken wie die der Männer; nur reichen ſie alle 
bis auf die Knöchel, haben weite Aermel mit 
Aufſchlägen von Seide oder gewürfeltem Zeuge. 
Vornehme tragen unter dem Sbeiſeniur oft 
noch acht bis neun andere Kleider, allerdings von 
leichtem Stoff. Die Frauen ſcheeren ihr Haar 
nit, ſondern tragen es voll, ſonſt ähnlich auf⸗ 
1 15 wie 80 känner, nur 1 1 1 
geſchoben. nten hängt ein Zopf auf die 

ie und von der Stirn eine Nocke Das 
aar wird täglich mit Eierwaſſer behandelt und 
änzt infolgedeſſen jo blank wie ein Spiegel. 
Nämmchen von Horn, Holz, Schildpatt, Nadeln 
don Glas, Horn, Metall, Schildpatt dienen als 
Ropf-Zierrath. Die verheiratheten Frauen färben 
Ihre Zähne mit Eiſenfeilſpänen und Saki oder 
Meisbranntwein ſchwarz. Dieſe Maſſe, Oha Gur 
der Kamri genannt, iſt fo beißend, daß man ſich 
in Acht nehmen muß, die zarteren Theile des 
Zahnfleiſches und die Lippen damit zu berühren, 
die ihre natürliche lebhafte Farbe verlieren wür⸗ 
den. Um dies zu vermeiden, werden fie mit 
einer Maſſe, die aus earthamus tinetorius bes 
keitet iſt, wieder roth gefärbt. Bei Regenwetter 
fragen die Frauen Mäntel aus Stroh, die vom 
balſe herunterhängen und Schultern und Körper 
ledecken. Vornehmere trage ſolche Mäntel aus 
geöltem Papier. 

Die Häuſer beſtehen aus Fichtenbrettern, die 
mit großer Geſchicklichkeit der Länge nach an 
nander gefügt find. Die Bretter der Hinter⸗ 
und Vorſeite laufen in Falzen und können wie 
e hin⸗ und hergeſchoben, auch ausge⸗ 


hoben werden. Bei Nacht werden fie befeſtigt, 

i Tage weggenommen, um Licht ins Junere zu 

fien. Alles Holzwerk ift unbemalt, höchſtens 

ölt; daher bietet es nach außen hin einen trüben, 
guſteren Anblick. Die Flur des Hauſes iſt etwa 
wei Fuß höher als der Straßendamm, läßt vorn 
Ind an einer Seite einen Raum, welcher mit⸗ 
kels eines hervorragenden Schutzdaches zum Theil 
Als Lagerplatz dient. Die Häuſer find meiſtens 
An⸗weniger zweiſtöckig mit einem Giebel und einer 


hon = he d. i. Großer Sonnen⸗Auf⸗ 


es vor; jedenfalls achten ſich die Japaner als 


Lodzer Tageblatt 


Dachſtube, die als Rumpelkammer dient; 25 Fuß 
hoch, mit Schindeln, bei Vornehmeren mit Ziegeln, 
bei Geringeren mit Schilf und Stroh gedeckt. An 
den Hausthüren pflegt ein Amulet, ein Götzenbild, 
ein gedrucktes Gebet oder ein mit irgend etwas 
beſchriebenes Papier angebracht zu ſein. 

Betritt man das Haus, ſo gelangt man in 
einen freien Raum, ſo groß wie der Umfang des 
Hauſes, deſſen Flur mit Matten belegt iſt. Beer 
Mattenboden iſt aus einzelnen, vier Zoll dicken, 
aus Reisſtroh gefertigten Matten, deren Größe 
durch Reichsgeſetz in einer Länge von ſechs und 
einer Breite von drei Fuß vorgeſchrieben iſt, ſo 
uſammengefügt, daß er wie aus einem Stück be⸗ 
ehend ausſieht. In der Mitte des Flurs igt 
ch eine viereckige, mit Sand und Ziegeln belegte 
Vertiefung; die Feuerſtelle. Hier brennt immer 
Kohlenfeuer unter dem auf einem Dreifuß ſtehen⸗ 
den Theekeſſel von Bronze, Silber oder haltbarem 
Steingut, denn der Japaner liebt nur einen 
warmen Trunk; ſelbſt ſeinen Saki oder Brannt⸗ 
wein genießt er nur warm. Das hier brennende 
Feuer dient auch zugleich 717 Heizen bei dem ge⸗ 
wöhnlichen Mann. In beſſeren Häusern heizt 
man auch mit tragbaren metallenen Becken, die 
auf hölzerne, lackirte Geſtelle geſetzt werden. An 
dem Feuer werden auch kleinere Gerichte gekocht; 
größere Hausſtände aber haben hinter dem Hauſe 
eine beſondere Küche. 

Vergebens ſieht man ſich in dieſem Raume 
nach Dingen um, die wir Europäer als nöthigen 
Hausrath achten und mit denen wir uns ſogar 


‚Hüvolle, echt japaniſche Zimmer ausſtatten: Tiſche, 


tühle, emel, Schränke, Ruhebetten, Bänke; 
nur eine Anzahl Setzſchirme, Holzrahmen, die 
mit Papier überſpannt ſind, von der Höhe des 
Raumes, ſieht man an die Wände gelehnt. Sie 
werden als Scheidewände verwendet, wenn man 
den allgemeinen Raum in kleinere Abtheilungen 
zerlegen will. Der Stühle bedient man ſich nur 
bei feierlichen öffentlichen Gelegenheiten. Man 
ſitzt, indem man auf die — niederhockt. 

Eigenthümlichkeiten der Lebensſitte der Japa⸗ 
ner ſind beiſpielsweiſe das Auffteigen zu Pferde 
von der rechten Seite. Beim Ausgange gehen die 
Männer voran, dann folgen die Frauen, darauf 
die Bedienten. Bei geſellſchaftlichen Mahlzeiten 
figen die Gäſte nicht nebeneinander oder gegen⸗ 
über, ſondern hintereinander im Gänſemarſch, 
jeder mit einem Eßſchemel vor ſich. Die gegen⸗ 
ſeitige Begrüßung geſchieht durch Vorwärtsſchuppen 
des Strobpantoffels Beim Empfange der Gäͤſte 
ſetzt ſich der Wirth zur Begrüßung vor ihnen nie⸗ 
der. Intereſſant iſt es, daß der Einzelne nicht 
für das ganze Leben einen und denſelben Namen 
behält. Es bleibt nur der Familienname; allein 
man wird bei demſelben nie genannt, bedient ſich 
deſſelben nur bei Unterſchriften und ſetzt ihn dann 
den anderen Namen vorauf. Der bei der Geburt 
ertheilte Name gilt nur bis zur Mannbarkeit. 
Bei der Ausſtattung mit dem Schwerte, das nur 
als Zierrat dient und nie gebraucht werden darf, 
wird feierlich ein anderer Name ertheilt. Dieſer 
bleibt bis zum Eintritt in ein Amt oder in einen 
reltgiöjen Orden, wo er abermals einem anderen 
weicht. 

Die Koreaner find, was die Männer anlangt, 
groß, ſtark und von edler Haltung. Der Umgang 
mit ihnen iſt nicht ſehr anſprechend; ihr Haupt⸗ 
charakterzug iſt das Lügen; ſie ſind nicht ſo geld⸗ 
gierig wie die Chineſen, aber halsſtarrig und 
ſchwierig. Ohne alle Erziehung wachſen ſie nicht 
unter Zucht einer allgemeinen Bildung, ſondern 
in Rohheit heran. Der Koreaner zeigt daher 
auch keinen Sinn für Emſigkeit; er bringt dem 
Sinn für Ruhe ſeine Huldigung, allein in der 
Weiſe, daß er inmitten der Arbeit anfängt zu 
lärmen, zu fingen und zu ſpringen: Zeichen einer 
niedrigeren Stufe der Gefittung. Das weibliche 
Geſchlecht iſt demgemäß der Sittlichkeit nicht ſehr 
zugeneigt. Die Kleidung der Männer iſt weiß. 
Die Beinkleider von ungeheurer Weite werden am 
Knie durch Gamaſchen zuſammengezogen. Das 
tuchene Oberkleid wird unter den Armen mit 
Bändern von gleichem Stoffe befeſtigt; Knöpfe 
ſind ganz und gar nicht gebräuchlich. Den Kopf 
bedeckt ein breiter, ſchwarzer, nach oben hoch und 
ſchmal laufender Hut aus geflochtenem Bambus; 
doch tragen nur die verheiratheten Männer dieſe 
Kopfbedeckung, die unverheiratheten gehen bar⸗ 
häuptig, das Haar in einen Zopf geſchlagen. Bei 
Regenwetter wird von der männlichen Welt ein 
Strohhut aufgeſetzt und ein Regenmantel umge⸗ 
an Die She ſind zumeiſt aus Stroh ver⸗ 
fertigt; 


Fellen. Im Hauſe werden keine Schuhe getra⸗ 
gen; ſie bleiben am Eingang ſtehen. 

Stark gepfefferter Reis und geſalzene Fiſche 
eben die Hauptnahrungs mittel bei Tiſche ab; als 
emüſe dienen die Blätter des Wegerichs und 

Farrukrautes. Mit Fleiſchſpeiſen macht man ſich 
nicht viel zu ſchaffen. Als Getränk iſt Waſſer 
beliebt, in welchem Reis gekocht iſt. Vornehmere 
genießen eine Art Meth und Branntwein. Beim 
Eſſen ſitzt man mit untergeſchlagenen Beinen. 
Die Tiſche werden vollſtändig gedeckt ins Zimmer 
gebracht. Ein kleines, rundes, etwa einen Fuß 
hohes Tiſchchen, das in genauer Ordnung beſetzt 
iſt, wie ein Gericht dem andern folgen ſoll, wird 
jedem Einzelnen vorgeſetzt. Das Geſchirr beſteht 
aus grobem Porzellan oder einer meſſingartigen 
Miſchung aus Kupfer und Zink. Zur Zuführung 
der Speiſen bedient man ſich theils der chineſiſchen 
Stäbe, theils der Löffel. Die Stäbe ſind aus 


Bambusholz, die Löffel aus Kupfer, ſoweit Aer⸗ 


aus Kupfer mit ſilbernen 


mere ſie benutzen; 
rein filberner Löffel darf 


Flecken für den Adel; 
ſich nur der Herrſcher bedienen. 
ſtreckt man ſich einfach auf den mit Matten be⸗ 
legten Fußboden hin. 


bei Vornehmern allerdings aus weißen 


Zum Schlafen 
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Dieſe Einrichtung deutet ſchon auf die Ein⸗ 
fachheit der Häuſer hin. In der That bilden ſie 
auch ein dürftiges Bauwerk, zum großen Theil 
aus Holz aufgeführt, ſonſt aus Lehm; in den 
größeren Städten find fie mit Schindeln oder Zie⸗ 
eln, ſonſt mit Reisſtroh gedeckt und zumeiſt ein⸗ 

öckig; oft enthalten ſie nur einen Raum, der 
als Wohn⸗ und Schlafzimmer dient. Die Küche 
iſt meiſtens von außen angelegt, und von ihr aus 
wird das auf Pfählen über dem Boden hohl 
ſtehende Haus von unten her gewärmt Die Ge⸗ 
bäude der Wohlhabenderen haben freilich mehrere 
Zimmer oder Gemächer, mehr als 7 bis 9 Fuß 
im Quadrat mißt ſelten eines; ihre Wohnräume 
find aber prunkvoll, während in EN Häu⸗ 
ſern, deren Fenſter mit Papier verklebt und deren 
Wände nur ſelten tapeziert find, nur die Matte 
und das Eßtiſchchen als Hausgeräth dienen. Die 
Häuſer find in engen Strafen zu Quartieren 
zuſammengebaut. Das häusliche Leben der Kore⸗ 
aner ſteht auf niederer Stufe. Vielweiberei, 
wenn auch nicht Zuſammenwohnen der Frauen 
unter einem Dache, deutet auf die fklaviſche 
Stellung der Frau. 
n u nn: 

— Von den ſardiniſchen Banditen war 
in den letzten Tagen wieder viel die Rede, als 
zwei franzöſiſche Kaufleute auf Sardinien von 
Straßenräuber 100 erden und erſt gegen ein 
Löſegeld von 15,000 Francs wieder freigegeben 
wurden; gefordert hatten die Räuber nicht weni⸗ 
ger als 1 Million Franes, aber ſie ließen, wie 
neh mit ſich handeln. Daß bei dieſer Ge⸗ 
egenheit ein Schullehrer mit ſeiner ganzen Sipp⸗ 
ſchaft, ſowie ein Bürgermeiſter als Räubergenoſſe 
verhaftet wurden, darf nicht weiter Wunder neh⸗ 
men, denn in Sard inien iſt faſt jeder anſtändige 
Menſch ein Räuber, wie 55 einmal ein italieni⸗ 
ſcher Witzling ausdrückte. Die ſardiniſchen 19 
ten bilden eine von ihren europäiſchen Mitſtreben⸗ 
den gänzlich verſchiedene Raſſe. Sie laſſen ſich 
nur mit den Straßenräubern der ſpaniſchen Sierra 
vergleichen, die in der erſten Hälfte des Jahrhun⸗ 
derts von dem berühmten Jaime dem Bärxtigen 
Gel Barbudo“) geführt wurden. In der Provinz 
Alicante erzählt man ſich noch heute mit Schrecken 
von den Großthaten dieſes Briganten, der überall, 
wo er ſich zeigte, gut aufgenommen und von den 
Bauern beſchützt wurde, damit er nicht in die Ge⸗ 
walt feiner Verfolger gerathe. Jaime's Leute 
trugen ein eigenartiges Coſtüm, an welchem ſie 
erkannt wurden, und gar oft ſah man ſie einzeln 
auf den öffentlichen Tanzplätzen, wo ſie die Be⸗ 
wunderung der Dorfſchönen und der jungen Bur⸗ 
ſchen erregten, die ſehr gern an Jaime s Raub⸗ 
zügen theilgenommen hätten, weil das Räuberge⸗ 
ſchäft damals als das ehrenvollſte und beneidens⸗ 
wertheſte galt. Ganz ebenſo verhält es ſich am 
Ende des 19. Jahrhunderts auf Sardinien. Ob⸗ 
wohl die italieniſchen Behörden alles Mögliche 
gethan haben, um die alten Räubergewohnheiten 
aus zurotten, iſt es ihnen doch nicht gelungen. 
Die Gens darmerie zeigt fi ihrer Aufgabe, das 
Land von den Banditen zu ſäubern, nicht gewachſen. 
1886 übernahm Graf Spada den Oberbefehl über 
die ſardiniſche Polizei und erklärte ſtolz, er werde 
in kurzer Zeit das ganze Räubergeſindel vertilgt 
haben. Er ließ öffentlich bekannt machen, daß 
er gegen die Banditen, die ſich nicht freiwillig den 
Behörden ſtellen würden, energiſche Mittel anwen⸗ 
den werde, und erklärte ihnen den Krieg bis auf's 
Meſſer. Einige Räubergreiſe, die in Frieden ihre 
Tage oe wollten, gingen in die Falle und 
gaben ſich gefangen, fie wurden zu den höchſten 
Strafen verurtheilt und fanden im Zuchthauſe ihr 
Ende. Alle anderen Briganten nahmen den 
Kampf mit dem gräflichen Polizeichef auf und 
ſiegten auf der ganzen Linie; Graf Spada ſelbſt 
wurde eines ſchönen Tages von den Räubern 
weggefangen, und zwar nicht um einen Kopf kür⸗ 
223 1 doch um einen Ringfinger ärmer ge⸗ 
macht. 7 
— Aufſehen erregt die Kunde von einem 
großen Goldfunde in Weſtauſtralien. Die 
Eigenthümer der Londonderry Mine, 10—12 engl. 
Meilen füdweftlich von Coolgardie, lieferten kürzlich 
4280 Unzen Gold auf der Bank ab: es war das 
Ergebniß der Zerkleinerung von noch nicht zwei 
Tonnen Geſtein. Die glücklichen Goldſucher, unter 
denen ſich nur ein erfahrener Bergmann befindet, 
während die fünf andern bis vor kurzer Zeit 
in ganz andern Berufsarten in den öſtlichen 
Kolonien thätig waren, hatten das Geheimniß 
ihres Schatzes mehrere Wochen lang ſorgfältig 
bewahrt; denn ſchon am 7. Mai hatte John Male 
früher ein berittener Hirt in Neu⸗Südwales, die 
reiche Ader entdeckt. Nur eine Meile entfernt von 
der Straße, die jede Woche ſchon Hunderte von 
Goldſuchern begangen haben, fand er einen Felſen 
goldhaltigen weißen Quarzes. Mills benachrichtigte 
ſeine Genoſſen, und am nächſten Tage ergriffen 
fie in aller Form Beſitz von 25 Morgen Land 
an der Stelle der glitzernden Quarzader. Sie 
wußten jegliches Aufſehen zu vermeiden und brachten 
allmählich eine größere Menge Erz von reichſtem 
Gehalt in ihre Blockhütte, die ſie nahe dabei 
aufgeſchlagen hatten; auch begannen ſie ſeitwärts 
von der Quarzader einen Stollen in die Tiefe 
zu treiben, um in der Tiefe von 40 Fuß durch 
einen Querſtollen die Ausdehnung der Ader zu 
beſtimmen. Vor drei Wochen beschafften ſie ſich 
einen großen Mörſer zur Zerkleinerung des in 
die Hütte geſchafften Geſteins, das alles von der 
Oberfläche ſtammt, und aus dieſem Geſtein er⸗ 
hielten ſie im Durchſchnitt 1000 Unzen Gold in 
je drei Tagen; dieſes Gold iſt ganz frei von 
Eiſenſtein. Einige beſonders reichhaltige Stücke 
zahmen fie nicht in Arbeit, und dieſe find nun 
allerdings nach dem Bericht eines Augenzeugen 
von erſtaunlicher Reichhaltigkeit. Einen Quarzklum⸗ 


pen, der beſonders reich an Gold iſt, nannten ſie 
„Big⸗Bai“. Derſelbe wiegt 300 Pfund und einer 
der Genoſſen kaufte ihn den andern für 2000 
Lſtr. ab, und man nimmt an, 15 der Käufer 
einen guten Handel damit fer an at; denn der 
Klumpen ſoll ein Viertheil Gold enthalten. In 
unſcheinbaren Säcken brachten die einfachen Arbeiter 
ihre werthvolle Ausbeute nach Coolgardie und 
ergriffen noch die Vorſichtsmaßregel, die Säcke 
2 2 an der Bank ſelbſt, ſondern in einem 
anſtoßenden Laden, durch den man von hinten 
in die Bank kommen konnte, abzuladen. Erſt 
einige Tage ſpäter verbreitete ſich die Nachricht 
von dem wunderbaren Funde in Folge einer Be⸗ 
5 eines der Eigenthümer, und nun ſetzte 
ſich Alles in Bewegung, den Platz in Augenſchein 
zu nehmen. Man behauptet, ſeit den großen 
Goldfunden in Ballarat in den 50er Jahren jei 
dies der reichſte Fund. Die Gold⸗Eskorte wird 
dieſe Woche für 40,000 Lrſt. Gold nach Perth 
bringen. Die geſammte Goldausfuhr Weſtauſtra⸗ 
liens für das am 30. Juni abſchließende Viertel⸗ 
jahr wird auf 153,000 Eſtr. angeſchlagen. 

Ein Gemüthsmenſch. „Nee,“ lee 
unlängſt der Wirth eines ſächſiſchen Dorfgaſthofs, 
der gern von Ausflüglern und Somme chlern 
beſucht wird, zum Gaudium verſchiedener zufällig 
anweſender „Städter“, „nee, was bloß de Leite 
heitzutage for Anſprüche machen, das is Sie näm⸗ 
lich n Jetzt verlangen Se de Gäfte er 
doch noch Jahnſtocher: nu, ich hab'n 'in Willen 
gethan und welche gekooft, aber, ich ließ merſch 
nu gefall'n', wenn je mit die Dinger & bifjel ſpar⸗ 
ſam umgehen däten. Keene Schbur; undern Dif 
ſchmeiß'n fe fe, un unſereener muß ch dann ee 
bicken un ſe eelitz'g wieder uffläſen un in's Näbb⸗ 
chen ſchtecken. Ja, 's is Sie wärklich heitzutage 
ſchwer, Werth zu ſein!“ 8 


Humoriſtiſches. 


— Kaſernenhofblüthe. Untetoffizier! 
„Grenadier Bummel, Sie hat der Storch auch 
im Zorn A 8 

— Vorſichtig. Frau (zu dem neugemie⸗ 
theten Kindermädchen): „Ich hoffe, daß Sie Liebe 
zu den Kindern haben werden — meinen acht⸗ 
zehnjährigen Sohn ſchließe ich natürlich aus.“ 

„— Urſache und Wirkung. „Die humo⸗ 
riſtiſche Zeitſchrift „Der enge wird mohl 
nächſtens aus Mangel an Stoff eingehen!“ 

„Allerdings, weil der Redakteur, ſeitdem er 
verheirathet iſt, keinen Witz über die Schwieger⸗ 
mütter bringen darf!“ 

— Aus der Inſtructionsſtunde. Un⸗ 
teroffizier: „Alſo, es giebt Unteroffiziere mit 
Portepôe und Unteroffiziere ohne Portepse. Füſi⸗ 
lier Schnutke, was ſagke ich eben?“ 

Schnutke: „Es giebt Unteroffiziere — mit 
Portemonnaie und Unteroffiziere ohne Portemon⸗ 
naie. 

Unteroffizier: „Na, det ſtimmt boch!“ 

„ Immer ſparſam. Frau Schulze hat 
keine Luſt, länger Wittwe zu bleiben und wendet 
ſich an einen Heirathsagenten. Der ſoll ihr einen 
zweiten Mann verſchaffen. 

„Haben Sie vielleicht Einen, der Adolph 
Schulze heißt?“ 

„Warum legen Sie auf dieſen Namen be⸗ 
ſonderen Werth, geehrte Frau?“ 

„Weil mein erſter Mann ſo geheißen hat, 
und ich habe noch ein Packet Viſitenkarten von ihm le 

— Zerſtreut. Köchin: „Herr Profeſſor, 
kommen Sie raſch, die Frau Pofſfo iſt in Ohn⸗ 
macht gefallen!“ a 


N „Wie tief?“ 

— Pech. Kaſſirer. „Zwanzig Jahre hin⸗ 
durch habe ich bei der Kaſſe geſeſſen, Millionen 
ind durch meine Hände gerollt, während ich felbft 
in den beſcheidenſten Verhältniſſen lebte, aber 
immer . ich der Verſuchung wi⸗ 
derſtanden! Endlich in einem ſchwachen 
Augenblick hab' ich 300 Gulden 1 main 
und jetzt bin ich im Unglück!“ — Verbrecher; „Da 
hat man's! Und ein Anderer, der gern 
ſtehl'n möcht', kommt zu keiner Kaffe)“ 

— Der Küchentyrann. Vater: „Der 
Lehrer hat ſich beklagt, daß Du geſtern ſchon 
wieder Deine Schularbeiten nicht gemacht haft! 
Was füngſt Du denn Nachmittags an?“ Sohn 
(weinerlich): „Ach, ich habe der Köchin wieder 
zwei Liebesbriefe für ihren Schatz ſchreiben müſſen 
— eher hab' ich keinen Kaffee gekriegt! 

— In der Kleinſtadt. Fremder: Sagen 
Sie mal, komme ich hier nach dem Bahnhof? 
Dienſtmann: Das ſag' ich nicht! Wir ſind 
froh, wenn wir einmal einen Fremden hier haben! — 

„— Mutterforge. Otto: „Mama, Mama; 
mich hat ein Hund ines Bein gebiſſen!“ — Mut: 
ter: „Um Gotteswillen, Du haſt doch nicht etwa 
— die gute Sonntagshoſe an?“ 

— Aus der Schule, Lehrer: „Weshalb 
biſt Du zu ſpät gekommen, Müller 2“ — Müller: 
„Unſere Uhr ging nicht richtig.“ — Lehrer: „Und 
Du, Meier?“ — Meier: „Ich konnte meine 
Bücher gar nicht finden.“ — Lehrer: „Und Du, 
Lehmann?“ — Lehmann: „Ich hatte Naſen⸗ 
bluten.“ — Lehrer: „Und Du, Schulze? (Schulze 
fängt laut zu weinen an.) Weshalb weinſt Du 
denn?“ — Schulze: „Ja, die Andern haben ſchon 
Alles geſagt, nun weiß ich nichts mehr.“ 

— Ganz echt. Kellner: „Der Gaſt will 
durchaus Rehbraten, weil's auf der Speiſenkarte 
ſteht.“ — Koch: „Gut, ich werde ihm einen fal⸗ 
ſchen Rehbraten aus Hammelfleiſch machen.“ (Nach 
zehn Minuten.) — Kellner: „Iſt der Rehbraten 
fertig?“ — Koch: „Ja wohl, hier — aber halt 
T einen Augenblick, ich muß erſt ein paar Schrot⸗ 
körner hinein ſtecken.“ 
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— von 


1 L. ZÖNER, 

Bent fiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher fithographi ſchen Arbeiten. 
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Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kund Haft 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle 1 ee aller in das Fa 


— ht, Licht- und Buchdruckerei 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 
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Breslau, Große Feſtaße 10 b. Kubly fajansowe, Konstantin Batkiewiez, 


Schulpflichtige Mädchen, Seminariſtinnen und junge Damen, denen zu ihrer weiteren baseny 1 porcelanowe Lodz, Petrokower Meyers Paſſage 
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8 1 rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 


a Ferdinand Göldner. 


Die nen en eröffnete Niederlage der Czenſtochauer 


Tapeten⸗Fabrik a 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueflen 
und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 


Vertreter für Lodz: Roman Glück, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 520088 neu. Ebenda find: Lacke, Maler-Fußboden⸗ 
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E 0. PARUCο w. Augsburg. 


ß 
Petrikaner-Siraße Nr. 27323, Hans kauen, 8 | Neu- Einrichtung von Sasanfialien leder OG.öße (Steinkohlenas, 


empfing einen großen Transport natürlicher kaukaſiſcher \ Holzgas und Oelgas). 
umbau und Vergrößerung von bestehenden Gas Anſtalten. 
Bude und empfiehlt dieſelben dem gejhägten Lodzer 5 Gasbehälter in alen Größen und Ausführungen, 


i Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und electriſches Licht. 
Um auch dem weniger bemittelten Publikum die Ge⸗ Re — Gas beleuchtung in Eiſenbahnwagen. 
legenheit zu geben, ſich mit Hülfe des Weines vor 


d } Te eneral- Volte Caran Em 
Erkrankung zu ſchützen, wurden die Preiſe bedeutend sage 8 Ws reter |fü: ir ee 


ermäßigt. Für Krankendäufer ertheile ich noch einen hohen 


eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


CARBOLINEUM ; 


— 8 36°, Nohearbol enthaltend O 
empfiehlt zu Desinfeetionszwecken (65 
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empfiehlt die E zeugaiſſe 
der renommirten Dampf 


Theekuchen von 
JJ. Stengel in Warſchau. 


Mehrere 


Knaben 


im Alter von 14—16 Jahren 
finden dauernde Beſchäfligung in 
der Dampf⸗Deſtillation von 


ai u. Farueten, , f. ANCHAENISY u Masch. e 2 


— 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf jedes n e 
Jüdiſches 8 tüchtige Fr 


Müdchen ⸗Penſionat | Weber- 


in Warſchan. 

Inolſche Eltern, welche wüaſchen, 6 S8 e 1 1 en 
thren Löchtern eine gediegene Bildung 
erthellen oder eine höhere Lehranſtalt | Tür wollene Pantoffelpluſche Raben dau · 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem ernde Beſchäfuugung in meiner Fabrit 
hochobrigkelilich⸗conceſſionirten Penſionate 


Für eine größere hieſige Streichgarnſpinnerei wird ein durch⸗ 
nus fachkundiger (8-3 


SPINNMEISTER, 


geſucht. Derſelbe muß energiſch, zuverläſſig und der ruſſiſchen oder 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 

Offerten mit Angabe der früheren Thätigkeit, nebſt Zeugniß⸗ 
abſchriften werden unter „Spinnmeifter an die Exp. d Bl. erbeten. 


Karl Kühn 


durch die BER und Berliner Medizinal⸗ 
Pr approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
folgreiche Massage u. Are Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behande t. 
Petrikauer Straße Nr. 132 neu, im 
Frontbauſe 2 2 Treppen links. 
"TRESTITUTIONS-FLUID 
(Piyn a; Pay: ik) dia koni 


Apteka Wendy i wor örskiago. 
45 Krak.-Praedmieicie, w Warszawie, 
Cena butelki rs. 1 kop. 50, pölbutelki kop. 86 

Sprz: das we wrystkich aptekach i sklas 
dach aptecznych. 
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M dann oft ein wildes Rathen, „Leber 
ne“, ſagt der Eine, „Carcinom“, die An⸗ 
u 


Nein, meine Herren, das iſt eine Leber 
den Vortrag begleitet Leyden mit elegan⸗ 
hondbewegungen; aus ſeiner ganzen or⸗ 

Seife leuchtet eine gewiße Sel bſtgefälligkeit 

„ wie denn auch ſein ganzes Aeußere den 

dann verräth. Auch möchte man ihn, den 

Indſechzigjährigen, kaum für älter als 50 

Iten 


Sein Ruf als Arzt iſt ein außerordentlich 
eter, namentlich in den vornehmen Krei⸗ 
kr 17 1 viele Ausländer, Amerikaner, 
n u. A, kommen nach Berlin, um Leyden 
nſultiren. Die glänzenden Geſellſchaften, die 
nem Haufe ftattfinden, bilden den Gegen» 
des 1 65 es und der Sehnſucht für die 
1 Medieinbefliſſenen. 


Bageshroniß. 


— Vom Polizeimeiſter der Stadt 
(Aus dem „Jonsunckin Iueroxs“.) 
1 


die Verſchiedenartigkeit der von den hieſigen 
leſitzern zur Schmückung ihrer Immobilien 
deten Flaggen veranlaßt mich, die Herrn 
und Fabrikbeſitzer aufmerkſam zu machen, 
zut Geſetz zu obigem Zweck nur ruſſiſche 
u, welche aus 3 Streifen, weiß, blau und 
heitehen, verwendet werden dürfen. 

die Herren Beamten und unteren Chargen 
Verwaltung werden hiermit beauftragt, 
naue Erfüllung obiger Vorſchrift zu con⸗ 


i II. 

Es iſt bemerkt worden, daß in einigen hie⸗ 
Stadttheilen an Feiertagen verſchiedene 
liche Arbeiten ausgeführt werden. 
Infolgedeſſen bringe ich hiermit zur allge⸗ 
n Kenntniß, daß laut $ 24, Band XVI 
Reichsgeſetzes an denjenigen Feiertagen, an 
n die behördlichen Inſtitutionen ſowie die 
len geſchloſſen ſind, keine öffentlichen und 
lichen Arbeiten ausgeführt werden dürfen, mit 
hahme : 

1 Solcher Fälle, wenn eine Unterbrechung 
Arbeiten einen materiellen Verluſt dem Staate 
8 eine Verkehrsftörung 11 würde. 
) Derjenigen Arbeiten, welche laut einem 
Perem Reglement angeführt werden, worin 
tbeit an ſolchen Tagen erlaubt reſp. ver⸗ 
wird. ; 
Ich bitte die Herren Beamten und beauftrage 
teren Chargen der hieſigen Polizei, die Be⸗ 
g des Obigen zu beauffichtigen, die Schul⸗ 
Hingegen für Ordnungsſtörung der gericht⸗ 
Verantwortung zu übergeben. 

Lodz den 10. (22.) Auguſt 1894. 
N Der Polizeimeiſter 

Staats⸗Rath Chrzanowski. 


Der Herr Präſident macht bekannt, 
in Gemäßigkeit des i ch ſt beſtätig⸗ 
Geſetzes über die ſtaatliche Beauf ⸗ 
tigung der Bank⸗Geſchäfte und 
ſchſelſtuben Seine Excellenz, der Herr 
pernements⸗Chef von Petrokow ſämmtliche 
aber der Kredit⸗Inſtitute des Gouv. Petro⸗ 
verpflichtet, ein Verzeichniß ihrer geſchäft⸗ 
A Operationen bis zum 15. (27.) Auguſt 
ihm einzureichen. i 

Ferner find Perſonen, welche Bankgeſchäfte 
Wechſelſtuben errichten wollen, verpflichtet, 
Erlaubniß hierzu, unter gleichzeitiger Ein 
ung des oben erwähnten Verzeichniſſes bei 
Herrn Gouverneur nachzuſuchen. 

— Um. widerfinnigen und lügenhaften Ge⸗ 
len, wie ſolche fortwährend colportirt werden, 
legegnen, veröffentlichen wir folgenden, aus 
licher Quelle geſchöpften Bericht über die in 
1 5 Tagen in unſerer Stadt vorgekomme⸗ 

U 


Ebolera⸗ Erkrankungen und „To: 


e . 
Erkrankt. Geſtorben. Verblieben. 
Auguſt 33 16 144 
ae. : 149 
* „er eee 
— Im Bereiche der erſten Bezirks⸗Kommiſ⸗ 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins 
am Dienſtag auf dem Platze neben dem 
IItein'ſchen Haufe an der Konſtantinerſtraße, 
ih das Requiſttenhaus der Feuerwehr be⸗ 
tt, die erſte billige Theebude eröffnet 
den. In derſelben wird ein Glas Ther mit 
im Stückchen Zucker für 1 Kopeke verkauft und 
ger Thee trotz dieſes billigen Preiſes gut und 
m 2 Ferner wird Waſſer mit Rothwein 
Acht ohne Bezahlung verabreicht. — Da dem 
hätigkeits⸗Verein durch die Einrichtung und 
haltung dieſer Theebude bedeutende Koſten 
ichſen, jo wäre zu wünſchen, daß ſich recht 
gute Leute fänden, welche Thee, Zucker, Roth⸗ 
Pfeffermünze oder Kohlen ſpendeten und 
den diesbezügliche Gaben von dem Vorſteher 
1. Vaals Kon miſſon Herrn R. Ziegler mit 
entgegen genommen. Ein hübſcher Anfang 
n Dielen Beziehung bereits gemacht worden, 
* Herr M. Guttentag ſchenkte drei Pfund Thee 
5 R. 3. ſechs Pfund Zucker und ein hal⸗ 
nd Thee. 


Die Eröffnung einer zweiten billigen Thee⸗ 
im Bereſche der dritten Bezirks⸗Kommiſſion 
ebenfalls bevor und nimmt dort Herr F. 
wanke, Vorſteher dieſer Kommiſſion Spenden 
hegen. 

— Spielt nicht mit dem Feuer. An 
Rokiciner Chauſſee hatten ſich gefterm einige 
ne Kinder das Vergnügen gemacht, in un 


mittelbarer Nähe von hölzernen Baulichkeiten ein 


großes Feuer anzuzünden und ſchlugen die Flam⸗ 
men derart hoch und direct auf die Gebäude zu, 
ſodaß es als ein Wunder zu betrachten war, daß 
dieſe nicht in Brand geriethen. Warum dulden 
nur die Eltern ſolche gefährliche Spiel ereien 
ihrer Kinder, durch welche ſchon viel Unglück und 
Schaden angerichtet wurde? 

— Einer Verfügung Seiner Excellenz, des 

an Kurators des Warſchauer Lehrbezirks zu 

olge beginnen die Aufnahme: und Mach: 
prüfungen an der biefigen Höheren Ge: 
werbeſchule erſt am Montag den 3. Sep⸗ 
tember d. J., was wir hiermit zur Kenntniß 
der Eltern bringen. 

— Von dem Komitee für die Sommer⸗ 
Kolonien wird uns mitgetheilt, 45 am heuti⸗ 
gen Tage 20 Mädchen aus der Kolonie „Fabi⸗ 
janka“ Fugen er und 20 Knaben und 15 
Mädchen dorthin abgehen. Die Ankunft reip. 
Abfahrt findet zwiſchen 2 und 3 Uhr auf dem 
Grünen Ringe ſtatt. 

— Wie wir dem „Kur. codz.“ entnehmen, 
werden in der Anſtalt des Dr, Bujwid in 
Warſchau gegenwärtig 78 Patienten behandelt. 
Unter dieſen Befinden ſich nicht weniger denn 20 
minorenne Perſonen aus Lodz, welche ſämmtlich 
von einem und demſelben tollen Hunde gebiſſen 
worden find und ſoll der Zuſtand dieſer ſämmt⸗ 
lichen Lodzer Patienten nicht befriedigend ſein. 
— Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, hatten 
wir ſ. 3. über das Unglück, welches ſich in der 
3 zutrug, berichtet. 

xploſion. In der Verband⸗Watten⸗ 
Fabrik des Herrn Otto Thienemann explodirte 
geſtern Morgen ein kleiner Keſſel mit ſolcher 
Gewalt, daß das Dach der Fabrik zertrümmert 
wurde und Theile deſſelben weit in der Nach⸗ 
barſchaft herumflogen. So z. B. ging ein ſtarker 
Balken auf dem Safe der Ph. Ryszak'ſchen Be⸗ 
ſitzung nieder und zertrümmerte das Roß einer 
Stallung. Zum Glück erfolgte die Exploſion vor 
Beginn der Arbeit, ſodaß Niemand verletzt wurde. 
Andernfalls hätte ein großes Unglück entſtehen 
können. So aber blieb es bei dem materiellen 
Schaden, der ziemlich bedeutend ſein dürfte. 

— Verhaftet wurde geſtern Seitens der 
0 en Polizei ein gewiſſer Noah HS IN 
we cher dem hieſigen Einwohner Wladyslaw 
Andreſewski eine ſilberne Uhr aus der Taſche 
geſtohlen hatte. 

— Den hieſigen Geſchäftsleuten, welche 
die Leipziger Michaelismeſſe zu beſuchen 
beabſichtigen, theilen wir mit, daß dieſelbe am 
Sonntag den 26. Aug u ſt beginnt und bis 
zum 16. September dauert. 

— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
in letzterer Zeit durch Vermittelung des ſtellv. 
Präſes zu Gunſten des Vereins folgende Spen⸗ 
den eingegangen find: 

1) Von Herrn K. Steinert im Na⸗ 
men der Herren Silbermann und 
Nemerowski _ Ro. 6.— 
2) Von Herrn Gintzel „ 10.— 
8) Von den Herren Beamten und 
Meiſtern der Fabrik M. Silberſtein „ 10.— 
; zuſammen Rs. 26.— 

Für dieſe Spenden ſei den edlen Gebern im 
8 der Armen der wärmſte Dank darge⸗ 
bracht. 
F. d. Präſes: Paſtor Rondthaler. 

F. d. Secretät: R. Ziegler. 


Telegramme. 


Petersburg, 21. (Nord.⸗T.⸗A.). Ihre 
Katferliden Majeftäten find mit S. 
K. H. dem Großfürſten Michael Alexandrowitſch 
geſtern aus Zarskoje⸗Selo in Peterhof einge⸗ 
troffen. 2 

Petersburg, 21. Auguſt. (Nordiſche 
Telg.⸗Ag.) Morgen wird in Al lerhöchſter 
Anweſenheit der Stapellauf des Panzer⸗ 
ſchiffes „Admiral Sieniajew“ ſtattfinden. 

Wladiwoſtock, 21. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Geſtern traf hier das franzöſiſche Pan⸗ 
zerſchiff „Bayard“ mit dem Admiral Dupuy ein 
und wurde von den Behörden und der Bevölke⸗ 
rung feſtlich empfangen. 8 

Inowrazla w, 20. Auguſt. Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte heute den Ortsſchulzen 
Pawlowski und den Büdner Jozwidk, beide aus 
Wiggoda, zu drei bezw. zwei Jahren Gefäng⸗ 
niß. Beide hatten bei Gelegenheit der Feier des 
Geburtstags des Kaiſers aus Uebermuth die 
Kleider eines im Gaſthaus zu Wiggoda tanzen⸗ 
den Arbeiters mit Petroleum begoſſen und dann 


angezündet, ſodaß der Arbeiter ſchwere Brand⸗ 
wunden davontrug. 

Hamburg 20. Auguſt. Das Landgericht 
verurtheilte den gus älteſtem Adel ſtammenden 
ſchwediſchen Freiherrn Knut Ackerhielm ſowie 
einen fungen Kunſtmaler wegen Expreſſungen zu 
18 Monaten Gefängniß. 

Altona, 20. Auguſt. Kirchenräuber dran⸗ 
ger in die Kirche zu Quickborn, erbrachen den 

pferſtock und zündeten ſodann das Baugerüſt 
der Kirche an, um die Spuren des Einbruches 
zu verdecken, Die Flammen wurden noch recht⸗ 
zeitig erſtickt. 

Wien, 21. Auguſt. Gegenüber anders 
lautenden Meldungen theilt das „Fremdenblatt“ 
mit, daß die Frage der Aufhebung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes in Prag nicht Gegenſtand der Be⸗ 


12 


rathung des in den letzten Tagen abgehaltenen 
Miniſterraths geweſen ſei. Wenn nicht noch eine 
Aenderung eintrete, werde die Wirkſamkeit des 
Schwurgerichts in Prag am 13. September wie⸗ 
der in Kraft treten, die Aus nahmeverfügungen 
würden jedoch aufrecht erhalten bleiben. 
Paris, 21. Auguſt. Die Eröffnung der 
Generalräthe hat ſich, ſoweit bis jetzt bekannt, 
überall ohne Zwiſchenfall vollzogen. Viele Prä⸗ 
fidenten gaben dem Schmerz über die Ermordung 
Carnot's Ausdruck, mehrere ſprachen im Anſchluß 
daran über die Nothwendigkeit, den Anarchismus 
zu bekämpfen. 

Vernet⸗les⸗Bains, 21. Auguſt. Mi⸗ 
nifterpräftdent Dupuy verbrachte geſtern einen 
guten Tag. Die Nacht war ziemlich unruhig, da 
die Schmerzen wieder auftraten. 

Rom, 21. Auguſt. Die Riforma erklärt 
das Gerücht, in Tripolis ſeien elf italieniſche 
Kriegsſchiffe eingetroffen, was zu lebhaſten Be⸗ 
merkungen Anlaß gegeben hätte, für unbegründet. 
In Tripolis ſeien nur drei italieniſche Schulſchiffe 
auf der Reiſe von Alexandrien angekommen; die 
eintägige Anweſenheit derſelben in Tripolis hätte 
keinen Anlaß zu Bemerkungen geben können und 
auch nicht gegeben. Muir 
Antwerpen, 21. Auguſt. Eine Ver⸗ 
ſammlung von Conceſſionären der Ausſtellung 
beſchloß ſoeben, gegen die Direction wegen ſchlech⸗ 
ter Organiſation und wegen Schädigung der 
Conceſſionäre zu proteſtiren, eventuell zu proteſſi⸗ 
ren. Der Schaden Vieler iſt enorm, die Stim⸗ 
mung ſehr erregt. 

New⸗Nork, 21. Auguſt. Hier verlautet, 
Japan habe in New⸗Jork 10,000 Gewehre nebft 
Munition beſtellt. 
New⸗Nork, 21. Auguſt. Aus Buzzard 
Bay wird gemeldet, das Befinden des Präfiden- 
ten Cleveland, von dem es hieß, daß er an der 
Bright ſchen Krankheit leide, habe ſich gebeſſert; 
der Arzt habe erklärt, Cleveland ſei nur an 
Sumpffieber erkrankt. 

Chicago, 21. Auguſt. Die Polizei be⸗ 
ſchlagnahmte eine Anzahl von Höllenmaſchinen, 
welche zur Tödtung von Menſchen und Zerſtörung 
von Eigenthum beſtimmt waren. Die Unterſu⸗ 
chung wird fortgeſetzt. Verdächtige Perſonen haben 
die Stadt verlaſſen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Geisler, aus Leipzig. — 
Böhm aus Reichenberg. — Blinko aus Kiew. — Kot- 
kowski aus, Bodzechow, — Knebelmann aus Czerkask, — 
Feinkind und Haftmann aus Warschau. j 

Hotel Vietoria. Herren: Finkelstein aus Warschau, 
— Berkowitsch aus Wilna. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Klabe ans Dresden. 
— Blut aus Porejoslaw. — Gatkin aus Petersburg, — 
Bakal aus Ficodorf. — Glikmann aus Kischinew, — 
Lowicki aus Pabianice. — Sacharow aus Rostow. — 
Stramann aus Wieden, — Uber und Raffin aus Paris. 
Hotel de Pologne. Herren: Stefko aus Buda- 
Pest. — Gawroiski aus -Wilna, — Stemann, Wila- 
mowski und M-me Cxernielewaks aus Warschau. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
12. bis 19. Auguſt 1894. 


Getauft. 14 Knaben 12 Mädchen. 7 
Getraut. 5 Paare. 

Geſtorben. 32 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Adolf Wutke 33 Jahre, Eduard Geſtav Müller 42 
Jahre, Julianna König geb. Moritz 36 Jahre, Anna Rofine 
Pieiſch geb. Dauſer 55 Jahre, Rarl Gustav Maler 63 
Jahre, Anna Bertha Döring geb. Werner, Roſine Weigold 
geb. Lange 26 Jahre, Wilhelmine Poliwke geb, Grohmann 
42 Jahre, Erneſtine Seifert geb. Peczel 75 Jahre, Marie 
Wodzinska 32 Jahre, Auguſta Czursz geb. Heine 37 Jahre, 
Anna Paulina Stenzel geb, Werner 46 Jahre, Franz 
Theodor Lohrer 85 Jahre, Karoline Florentine Handke 
geb. Schmidt 65 Jahre, Auguſt Eckert gen. Wentzel 39 
Jahre, Auguſtin Kawecki 42 Jahre, Anna Katharina Kalen⸗ 
dach 31 Jahre, Emilie Steigert geb. Fudel 55 Jahre, 
Eleonore Kal enbach geb. Majer 64 Jahre, Louiſe Jeß geb. 
Behnke 33 Jahre, Karl Gottlieb Hoffwann 28 Jahre. 
Aufgeboten. Ludwig Thiede mit Bronistlawa Mg: 
glinsta, Theodor Geisler mit Bertha Groschang, Najmund 
Jakubka mit Marie Kleiſt, Nathanael Weitz mit Dulda 
Romann, Karl Auguſt Lindner mit Emitie Markwardt, 
Jakob Schwaitz mit Joſephine Sbert geb. Klemens, Dein 
rich Modrow mit Alwine Schwartz, Hermann Bernecker mit 
Bertha Olga Karcher, Adolf Braun mit Nathalie Ritter, 
Friedrich Wilhelm Beitler mit Amalie Knittel, Wilhelm 
Karof mit Antonie Ida Wacher, Julius Anweller mir 
Ju ianne Lange, Johann Wuühelm Hoffmann mit Bertha 
Schuitz ged. Rupf, Robert Ai zander Hein mit Wanda 
Emite Szymanska, Karl Schmidt mit Julianna Walczat 
geb. Kulezinska, Guſtav Volke mit Karoline Schwander, 
Anton Kadzidlowski mit Julianne Paisler. 


Vom 12. bis 18. Auguſt 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice, 
Getauft. 5 Knaben, 4 Mädchen. 

Aufgeboten. Theodor Linte mit Amalie Anna Kunſt, 
Ludwig Reinhold Schulz mit Bertha Dartuſchet, Gottlieb 
Wagner mit Pauline Kolbe, Friedrich Frant mit Chriſtine 
Waker, Johann Daher mit Pauline Döring. 

Geirant. Karl Moge mit Marie Neumann, Wilhelm 
Lacislaw mit Emma Schwenke, Oeinrich Naſter mit Wanda 
Reimann, Gotil leb Matusgewäti mit Pauline Roth. 
Gestorben. Amanda Hartwig 6 Wochen alt. 
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kowit-Preiſe. 
Oültig bis auf Weiteres. 
8. Wedro von 8.80 — — ) 
eis yr. „ „ 8.90 — 
78% mit Aeeſſe zu 10% Kop. 


Netio. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 21. ber, ip 1894. 
( n 
pro 
Kopeken. 
Weizen. 
Fein von 74 bis 77 
Mittel „ 65 „ 72 
Ordinär 35 
Roggen. 
Fein „ 52 54 
Mittel „ 490 „ Bl 
Drbinke „ 16 „ 48 
Hafer. 
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. 
Lagiewnmiki, Lodz 


Widzewska: 48. (92) 


Cena Okowity z dnia 22 Sierpnia, 


Hurtowa w. 78°, Es. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


— —— 
Bekanntmachung. 

Beehre mich dem geehrte Publikum und 
meinen geſchätzten Kunden von Igierz und 
De A anzuzeigen, daß ich meine Bade⸗ 

noch mit Wellenbad erichtet 
habe. Empfehle ſelbige Mittwoch, 
u. Sonnabend von früh 9 Uhr ab zur: gefällt, 
gen Beautzung. 
* Hochachtungsvoll 
-D W. SEIDLER, 


A. ü Nine 


(ehoroby wewneftzue) 
Piotrkowska 69 (dom H. N. Epsteina). 


—— — — —— 


In meiner 7 


Priuatſchule 
auf der Zawadzka Straße Nr. 19 
(im Hauſe der Frau Thtofila Schmidt) 
degann der Unterricht den 20. Auguſt. 
en der Schüler findet täglich 
att. 
6—1) S. Thomas. 


Ein tüchtiger 


Mebmeiſter 


für billigere Waare wird per ſofort 

zu enaagiren geſucht 3—1 
Offerten unter Chiffre A. 100 an 

die Expedition dleſts Blattes e belen, 
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- Weisswaaren-, Confections- und nd Strumpfwaa: ren-Geschäft 
. KANN & Q o,, 


Petrikauer⸗Straße Rio. ‚65, ee dem Grand Hotel 


pf 

Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte eg Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, e Ba Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Sen Deſſertſervietten, Garnituren auf 6 8 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Bigud-Bettdeden, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, | 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrblerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, | 
wollene und Chenille Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse amen⸗ 
trümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
Unterhosen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen ae 
| als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nütherei ausgeführt. 

Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten ten Barchenten. 


Nach langen und ſchweren Leden verſchih Mittwoch, den 
22. d. M., meine inniggeliebteſte Gattin, unſere theure Tante und 
Schwägerin 5 


Albertine Bart elmuf 


geb, Wäczter⸗ 


. eee 
Sonntag, den 26. Auguſt I. J.: „ 


Großes Vocal und Snfteamental 


Concert 


en des Waiſenhauſes, Tag 


veranſtaltet vom Lodzer Männergeſangverein unter Leitung 


im 58. Lebensjahre. 


Die Beſtattung — „rate Hülle der theuten Beiblichenen | 
findet Freitag, den 24 hr Nachmittags, vom e 
St. ren See 512 16, aus 85 


Um We Beileid bitten 


Die krauernden duda 


feines Dirigenten Otto Heyer. 
Die Geſangsvorträge des Vereins finden um 6, 7 u. 8 Uhr 
ſtatt. Anfang des Inſtrumentalconcerts um 3 Uhr. Abends groß 
Illumination, bengaliſche u. electriſche Beleuchtung. 2 
Entree 50 Kop. Kinder 20 Kop. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt ein Vorverkauf in den 
Buchhandlungen von Fiſcher u. Schattke eröffnet. 


i Ii der Jobi von B. Goldb ua, GETS gerne. On TTT 
a ede ſind 


2 Sale 55 
Tin ll Concert a Atlaffigen Kcal) Haul nit Penſioun 


zu verpachten. (32 beglant die A 5 n i 28. Auzuſt l. 
— I Kopel, Br Se e ale W. * 5 
der ie. des 174. Jufanterie⸗Regiments aus Siedler e — 62 | 655) J. Mejer. 
unter Leitung des a Herrn Lapinski. | 
Anfang 6 Uhr Nachm. N — 
Entre 10 Kop. Kinder 5 Kop. N jung et aun 1 
Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit de 
or ſchöner Handſchrift wird für Pa Mittheilung, jan 5 am biefinen Platze, im Hauſe des Herrn 
F TTT 
112 ge 0 5 
11 ER Buchbinderei, Önlaulerirmnneen und Schreibmaterinliene 
Eppebition d. Bl. erbeten. Handlung 
8 Die eröfftiet habe und alle in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt 
und ju mäßigen Prelſen aus führe. Geſtützt auf meine 35 jährige Praxis in 
8 Lodz, Fakowa⸗ (Milſch Str. Nr. II, A Ufnahme Mit, We, a Die de de Ran 19 5 ſtelen zu Tönen, 
N 
empfiehlt im Detail⸗Verkauf die echten Prof. Dr. W 
Jaeger'ſchen Original⸗Normal⸗Wollſabrikate: der Schüler In meine aging 26) | Louis üstehube. | 
\ s etri neos, . — — RUN rer 
91 Jechtes Prof. Dr. Jaegerſches Original ⸗ „Normal ⸗ Wollhemd ee 1 — Seen Brit PR | D d. W. K tzin, 
mittferer Glöße kostet Re. 3.15, Rüber Ne. 4.—. AM den 16. und der Unterricht n . . me 0 
> nagut L. 8. 1 für 1. z, Lungen 
1 ſogenauntes Normal- Hemd, dieſelbe Größe Re. 1.15. „ 6.8) — Pl iſch⸗ 4 9 uentranfgeiten, 
1 echte Prof Dr. Jaegerſche Original⸗Normal⸗Unterjacke Ta- N Ein ſurhenz A 38 7 ; 920 5 Sade a 
miſol m mittlerer Größe koſtet Rs. 2.46, W̃ we b e 1 2 5 9—11 und von 3—5 Uhr. (15% 
AA | J. 0 5 n 1 Der Unterricht 
1 ſogenannte Normal- Zack, dieſelbe Größe Rs. 0.75. finden dauernde Arbeit in der Plüſch⸗ in meiner Schule beginnt d. 7/19. 
8 . 5 ? u oi . b. ah nom m S; Bermann, S e e e 
achmitta r das Waarenlager wird zu ſo⸗ Petrikauer 5 aus des 15 
6 Geſchäftsſtunden: N 15 W gefchtoffen, fortigem Antritt geſucht. 6-2 r S. W — Schweikert. f e e 8 Jacobsohn, . 
(6—3 | . GROBHANN, MI. Dean 9 8 „) Straße Nr. 7, 
S Seeecced — — 
Pentax top» u Hazareab ‚leouoapas Zonepr . Iosgozeno Henzypos 


Schnellpressen ck Leopold Zoner, | 
Bapmana 10 Aurycra 1894 rona, | 


